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5  Prävention im Team … mit den Eltern

5.3	 Elternabende zu PIT-Themen

Planungen zur Durchführung eines Präventionsprogramms an der Schule, sei es PIT 
oder ein anderes, müssen für alle Eltern klar und deutlich offen gelegt werden, damit 
sie überzeugen. Nur so können die in Zukunft in der Schule eingeforderten Strategien 
und Konfliktlösungsmuster auch über den schulischen Rahmen hinaus nachhaltig 
wirksam werden.

Eltern zu motivieren, an Elternabenden teilzunehmen, gestaltet sich zunehmend 
schwierig.
Überdenken Sie deshalb einmal folgende Ideen:

– � Wahl der Örtlichkeit: Muss ein Elternabend immer an der Schule stattfinden? 
Besteht die Möglichkeit, einen solchen Abend in den Räumen externer Kooperati-
onspartner durchzuführen, wie beispielsweise in der örtlichen Polizeidienststelle, 
und steigert eine solche Örtlichkeit eventuell das Interesse zur Teilnahme?

– � Hemmschwellen ausschließen: Sind wirklich alle Eltern über diesen Abend infor-
miert worden, auch die Eltern, die eventuell nicht unserer Schriftsprache mächtig 
sind? 

– � Verknüpfung mit anderen Inhalten: Ist es möglich, eine Infoveranstaltung PIT 
an einen Elternabend, der Eltern ganz allgemein interessiert, zu koppeln (z. B. 
„Alles online! – Wie viel Handy braucht mein Kind?“, „Lernsoftware für Schüler“, 
„Medienwelten im Kinderzimmer“, „Wie kann man am besten lernen?“, „Faszina-
tion Computerspiele“)? Ist es möglich, einen Elternabend parallel zu einer Veran-
staltung der Schüler durchzuführen?

PIT-Elternabende sollten als Begleitung der erzieherischen Arbeit an der Schule 
verstanden und zu unterschiedlichen Themenbereichen veranstaltet werden. 
Im Rahmen der schulischen Präventionsmaßnahmen in Jahrgangsstufe 5 bietet sich 
für die Eltern eine Einführung in das PIT-Programm beziehungsweise in das Lebens-
kompetenztraining bei PIT an. Die hier gegebenen Informationen können dann in 
höheren Jahrgangsstufen in themenorientierten Klassenelternabenden  vertieft wer-
den (z. B. in der  Jahrgangsstufe 7/8 zum Themenbereich Gewalt). 

Bevor theoretisch über Einzelheiten des PIT-Programms gesprochen wird, kann den 
Eltern ein spannender Einblick in einzelne Übungen aus dem Lifeskills-Programm 
vermittelt werden, die sie anschließend selbst ausprobieren können. Man sollte aller-
dings beachten, dass das Prinzip der Freiwilligkeit gilt: Es sollte niemand zu einer 
Übung gezwungen werden und es sollte für die Lehrkraft die Möglichkeit geben, 
„Beobachter“ einsetzen zu können, die den Ablauf der Übung von außen begleiten 
und später kommentierend dazu Stellung nehmen.

Gerade bei einem PIT-Elternabend sollte der Teamgedanke im Vordergrund stehen, 
sollte das Miteinander das so häufig anzutreffende Gegeneinander ersetzen. 
Sind nicht genauer zu definierende Spannungen und Dissonanzen zwischen Eltern 
und Lehrern im Vorfeld auszumachen, kann am Elternabend selbst die Moderation 
durch einen externen Moderator übernommen werden (z. B. einen für mehrere Schu-
len zuständigen Schulpsychologen). 
Bewährt hat sich das Einladen von externen Experten (Polizist, Suchtberater, Jugend-
richter), da ein solcher Elternabend für die Anwesenden meist weitaus interessanter 
verläuft als ohne diesen Personenkreis. 

Vorüberlegungen  
zur Durchführung  
eines Elternabends

PIT-Elternabende

Lehrer im Team …
mit den Eltern
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Elternbrief  (Beispiel)

Liebe Eltern und Erziehungsberechtigte,

In den nächsten Wochen beschäftigen wir uns gemeinsam mit weiteren Fachleuten in der Klasse Ihres 
Kindes mit dem Thema Gewalt/Gewalt und Medien/Sucht/Eigentum.

Gewiss brauchen wir Ihnen gegenüber nicht zu begründen, wie wichtig es für uns alle ist, sich gerade  
in dieser Zeit damit in verantwortungsvoller Weise auseinander zu setzen. Immer häufiger müssen wir 
erleben, wie hilflos unsere Gesellschaft – und das sind wir! – diesem Problem gegenübersteht.

Darum wollen wir versuchen, Ihren Kindern Hilfen anzubieten, die sie in die Lage versetzen,  
in derartigen Situationen zu bestehen.

Ihre Kinder – unsere Schülerinnen und Schüler – brauchen SelbstBEWUSSTsein und SelbstWERTgefühl 
und die Fähigkeit, sich mit Worten (und Gedanken) zu behaupten und Konflikte möglichst gewaltfrei  
auszutragen. Sie benötigen aber auch das Einfühlungsvermögen und die Bereitschaft, ihre Freizeit  
erlebnis- und ideenreich zu gestalten.

Wenn wir uns diesem Thema zuwenden, so geschieht dies nicht, um Neugier zu wecken oder  
eventuelle Sensationsgier zu stillen, sondern um notwendiges Wissen und entsprechende  
Einstellungen zu erwerben, damit die Jungen und Mädchen Gefahren um sie herum erkennen und  
einschätzen können. Es reicht heute eben nicht mehr, Lesen, Schreiben und Rechnen zu lernen, wir  
alle brauchen wohl auch ein Übungsprogramm, uns in den Situationen der sich wandelnden  
Gesellschaft so gut wie möglich zu verhalten.

Haben Sie Lust, uns bei diesem Vorhaben zu unterstützen, dann lassen Sie uns doch bitte ins  
Gespräch kommen.

Wir laden Sie recht herzlich ein zu unserem Elternabend
am xxxxx, den xxxxx von xxx bis xxx Uhr

in der xxxxx-Schule, Raum xxx

Mit freundlichen Grüßen

Klassenleiter/in                                 Elternvertreter/in                           (externe Fachkraft)

(Stempel der Schule)                                                                   
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Elternbrief  in Türkisch (Beispiel)

Sayın Veliler

Önümüzdeki haftalarda uzman kişilerle birlikte çocuğunuzun sınfında ‘şiddet, medya, bağımlılık ve  
sahiplenme (mülkiyet)’ kanularını içeren bir proje ile meşgül olacağız.

Bu konuların bizler için ne kadar önemli olduğunu ve günümüzde bu konularla ilgili tartışmaların 
ve incelemelerin ne kadar lüzumlu olduğunu herhalde size karşı ispatlamamıza gerek olmadığı 
düşüncesindeyiz.
Topumumuzun ve bizim bu konular karşısında ne kadar çaresiz olduğumuzu maalesef sık sık 
yaşamaktayız.

Bundan dolayı çocuklarımıza böyle bir durum karşısında kendilerini kurtarmaları için gerekli bilgileri 
vermeyi ve onlara yardımcı olmayı denemek istiyoruz.
Çocuklarımızın ‘öğrencilerimizin’ sağlam bir irade ve kişilik ile, kendilerine özgü yeteneklerle,  
sorunları mümkün olduğunca şiddete başvurmadan çözmeyi ve sorunlarla bilinçli bir şekilde uğraşmayı 
öğrenmeli ve bunları uygulamalı.
Bunlar içinde çocuklarımızın duyarlı, hazır ve boş zamanlarını iyi bir şekilde değerlendirmeye   
ihtiyaçları var.

Bizim böyle bir konuya değinmemiz sizin ilginizi ve merakınızı uyandırmak ve sansasyon yaratmak 
değil, özellikle acil bilgileri ve gerekli önlemleri almak ve bunlarla gençlerimizi uyarıp çevrelerindeki 
tehlikelerden haberdar etmek ve onları bilgilendirmektir.

Günümüzde sadece yazmak, okumak ve hesap yapmazı öğrenmek, sürekli gelişen ve değişen tolumu-
muzda çeşitli durumlar karşısında alacağımız tavır ve davranışlarımızı yönlendirmeye yetmemektedir. 
Bunun için hepimizin bir alıştırma programına ihtiyacı var.

Bizi bu planımızda desteklemeye ne dersiniz?

Öyleyse sizi bu konu ile ilgili konuşmaya saygıyla davet ediyoruz.
                                                          

                                                                     Veliler akşamı
                                                                   (Gün / Tarih/ Saat)
                                                                     (Yer/Okul/Oda)

Selamlar 
Sınıf Öğretmeni                                    Öğrenci Veli Temsilcisi                                      Uzman

eventuell Stempel 
der Schule        

eventuell Stempel 
der Dienststelle        
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Elternbrief  in Russisch (Beispiel)

Уважаемые родители!

В последующие недели мы совместно с другими специалистами хотели бы в классе Вашего 
ребёнка заняться темой „Насилие, вредные пристрастия, отношение к собственности“.

Нам, очевидно, не стоит объяснять Вам, насколько для всех нас важно именно в данное время 
подходить к этим темам самым ответственным образом. Всё чаще нам приходится наблюдать, 
насколько беспомощно пытается общество – а это все мы с Вами – решать данные проблемы.

Поэтому мы хотели бы попытаться предложить Вашим детям помощь, которая дала бы им 
возможность справиться с подобными проблемами.

Ваши дети – одновременно и наши ученики – должны обладать чувством собственного 
достоинства, чувством самооценки, а также способностью самоутвержаться с помощью слов  
(и мыслей) и по возожности разрешать конфликты без применения силы. Для этого им  
необходимо также наличие способности понимать других людей и готовность заполнять своё 
свободное время интересными событиями и идеями.

Мы обращаемся к этой теме не с целью удовлетворения собственного любопытства и погони за 
сенсациями, а с целью приобретения необходимой информации и выработки соответсвующих 
установок, для того чтобы юноши и девушки были в состоянии распознать и правильно оценить 
подстерегающие их опасности. В настоящее время совсем не достаточно учиться лишь чтению, 
письму и счёту. Нам нужна также тренировочная программа для выработки наиболее правильного 
поведения в различных ситуациях постоянно меняющегося общества.

Если у Вас есть желание поддержать нашу инициативу, Вы можете обратиться к нам за 
консультацией.

Мы сердечно приглашаем Вас на:

родительское собрание
(дата, время)

(место проведения/школа, кабинет)

С уважением,

Классный руководитель 	                     Представитель                            по возможности
                                                                       родительского                              внешкольный
                                                                            комитета	                               специалист	
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5.3.1	 �Beispiel für die Intensivierung der Zusammenarbeit mit 
den Eltern  
Elternfeedback zum Klassenklima161

Eltern verfügen über viele Informationen zum Klassenklima, die sie oftmals ganz 
nebenbei durch „Schulgeschichten“ ihrer Kinder mitbekommen. Lehrkräfte, die 
erfahren möchten, wie Eltern das Klassenklima wahrnehmen und interpretieren, 
erweitern ihre eigene Beurteilungsbasis um eine wichtige Perspektive und intensivie-
ren die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus.
Mithilfe eines Fragebogens mit geschlossenen Fragen (Ankreuzen von vorgegebe-
nen Antworten) und offenen Fragen (Möglichkeit der freien Formulierung) werden 
Informationen über die Wahrnehmungen der Eltern zum Klassenklima systematisch 
eingeholt und die gemeinsame Verantwortung von Schule und Elternhaus für das 
Klima in einer Klasse unterstrichen.

Der Fragebogen ist in allen Klassenstufen anwendbar.
Vor Einsatz des Fragebogens sollten drei bis vier Monate Unterrichtszeit vergangen 
sein, damit entsprechende Erfahrungen bei den Eltern vorliegen. Die Befragung selbst 
muss strikt anonym durchgeführt werden (Rücklauf in geschlossenen Kuverts über 
einen Elternvertreter an die Lehrkraft o. Ä.).

Der Fragebogen versucht auf drei Ebenen Daten zu sammeln:
– � allgemeine Fragestellungen zur Schulmotivation und zur möglichen Über- oder 

Unterforderung,
– � Schüler-Schüler-Beziehungen,
– � Lehrer-Schüler-Beziehungen.
Die Fragebogenergebnisse zeigen relativ allgemein Problembereiche an, erlauben 
aber keine Aussagen über spezielle Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge. Das auf die 
Fragebogen-Auswertung folgende Gespräch zwischen Lehrkräften und Eltern kann 
in einem offen geführten Diskurs am ehesten konkrete Hinweise auf Zusammenhänge 
und für realistische Lösungsvorschläge geben.

Ein Elternanschreiben sollte folgende Inhalte darstellen:
– � Ziel der Befragung;
– � Zusicherung der Anonymität;
– � Beteiligungsangebot an die Eltern für die Fragebogenauswertung;
– � Beteiligungsangebot an die Eltern für die Analyse und Interpretation der gewonne-

nen Daten (Elternabend);
– � Beteiligungsangebot an die Eltern für die Entwicklung von pädagogischen Kon-

sequenzen.

 Textbeispiel für einen Elternbrief zur Elternbefragung, siehe Seite 398

161	 Das Beispiel „Elternfeedback zum Klassenklima“ ist einschließlich Elternbrief und zwei Fragebögen aus-
zugsweise übernommen aus dem Lehrermanual Achtsamkeit und Anerkennung – Materialien zur Förde-
rung des Sozialverhaltens in der Grundschule, hrsg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung (BZgA), Köln 2002, S. 80 – 86

Problemfeld
Lösungsansatz
Ziele

Fragebogen

Inhalte des 
Fragebogens

Elternanschreiben
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Rohdaten und Prozentberechnungen
Bei der Auszählung Ihrer Klassenergebnisse reicht es oft, nur eine Strichliste für die 
einzelnen Ankreuzmöglichkeiten anzulegen.
Wenn Sie mit anderen Klassen einen Vergleich anstellen wollen, dann berechnen Sie 
die Prozentwerte. Weil Klassen sehr unterschiedlich zusammengesetzt sein können, 
bieten die Daten keine Basis für direkte Vergleiche. Sie geben aber Anlässe, Unter-
schiede im kollegialen Gespräch zu reflektieren und zu interpretieren (unter Beach-
tung von Besonderheiten wie z. B. soziale Zusammensetzung, Einzugsgebiet, Zahl 
der erziehungsschwierigen Kinder, unterschiedliches Lehrerverhalten).

Die offenen Fragestellungen führen zu etwa 50 bis 100 Antwortsätzen, die durch 
eine inhaltliche Ordnung und Kategorisierung größere Aussagekraft erhalten.
Schreiben Sie alle Aussagen der Eltern in einer Datei untereinander und ordnen Sie 
die Aussagen in einer induktiven Vorgehensweise (vom Einzelnen zum Allgemeinen 
hinführend). Die sich ergebenden Themenbereiche bzw. Begriffskategorien unter-
scheiden sich von Klasse zu Klasse. Die folgende Aufzählung stellt nur eine kleine 
Auswahl möglicher Beispielkategorien dar: Schüler-Schüler-Verhältnis, Leistungs-
klima, Überforderung, Unterforderung, spezifisches Lehrerverhalten, Pausenhof, 
Schulweg etc.
Wichtig: Die einzelnen Kategorien bilden sich quasi von selbst durch die jeweilige 
Häufung von Themen in Ihrer Befragung.
 
Da Eltern sehr unterschiedliche Interessen und Ansichten haben, empfiehlt es sich, 
die Ergebnisse mit Kolleginnen und Kollegen (d. h. mit „Profis“) zu analysieren und 
zu bewerten.
Solche kollegialen Diskurse können auch als Vorbereitung auf einen Elternabend 
dienen und sich an folgenden Leitfragen orientieren:
– � Welche Ergebnisse zeigen eine positive, welche eine problematische Rückmel-

dung?
– � Welche Ergebnisse weichen offensichtlich von der Norm ab?
– � Welche Ergebnisse drücken Einzelinteressen aus, welche Ergebnisse beziehen sich 

auf größere Gruppen?
– � Welche übergeordneten Interessen in Bezug auf die Klassenführung müssen 

berücksichtigt werden?
– � Welche pädagogischen Handlungsmöglichkeiten der Schule/der Klassenlehrkraft 

sind realistisch?
– � Welche Wünsche und/oder Forderungen kann man an die Eltern stellen?
– � Wie kann man verhindern, dass Eltern mit „schwierigen“ Kindern an den Pranger 

gestellt werden?
– � Wie kann man verhindern, dass einseitige Schuldzuweisungen formuliert werden?

Ein Elternabend zur Auswertung der Befragung sollte die Botschaft vermitteln, dass 
Sie den Eltern in pädagogische Planungen und Entwicklungen angemessen einbezie-
hen wollen. Ziel des Elternabends sollte sein, zwei bis drei konkrete Verbesserungs-
vorschläge für die Klassensituation gemeinsam zu erarbeiten.

Auswertung der 
geschlossenen 

Fragestellungen

Auswertung der 
offenen Fragestellungen

Auswertung/
kollegialer Diskurs

Gestaltungsanregung  
für einen Elternabend



397

5  Prävention im Team … mit den Eltern

Möglicher Ablauf des Elternabends
– � Klassenlehrkraft und ein Elternvertreter erläutern jeweils aus ihrer Sicht die gewon-

nenen Daten.
– � Kleingruppen diskutieren die Ergebnisse mit dem Ziel, konkrete Verbesserungs-

vorschläge zu formulieren a) in Verantwortung der Schule und b) in Verantwortung 
der Eltern.

– � Aussprache und Diskussion im Plenum (wobei nach Möglichkeit pädagogisches 
Handeln in Schule und Elternhaus gleichgewichtig thematisiert werden sollte).

– � Die gefundenen Verbesserungsvorschläge werden schriftlich festgehalten.
– � Gewichtung der Lösungsvorschläge durch Bepunkten (jeder hat … Punkte, die 

man auch gehäufelt vergeben kann).
– � Festhalten der zwei wichtigsten Lösungsvorschläge.
– � Evtl. Bildung eines kleinen Steuerteams (Lehrkraft plus zwei Eltern), welches bei 

Bedarf die weitere Organisation der pädagogischen Vorhaben in die Hand nimmt.
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Sehr geehrte Eltern der Klasse 

Ich arbeite jetzt schon eine gute Zeit mit Ihren Kindern zusammen.
Ich habe viel Freude mit dieser Klasse und auch einige Sorgen.
Ich weiß vieles über das Klima in der Klasse, wünsche mir aber mehr Informationen von 
den Eltern. Ihre Wahrnehmungen als Eltern zum Klassenklima sind für mich wichtig, um 
ein realistisches Gesamtbild zu erhalten.

Dazu dient der Fragebogen.
Mit seinem Einsatz möchte ich mich näher über folgende Fragestellungen informieren:

–  Was vermitteln die Kinder zu Hause über das Klima in der Klasse?
–  Welche Nöte und Sorgen erfahren Sie als Eltern von Ihren Kindern?
–  Worüber äußern sich die Kinder zufrieden und positiv?
–  Was können wir gemeinsam tun, um für die Kinder das Klassenklima zu verbessern?

Die Befragung ist anonym.
Bitte geben Sie Ihrem Kind den ausgefüllten Fragebogen innerhalb von sieben Tagen in 
einem verschlossenen Kuvert ohne Absenderangabe in die Schule mit. Die Kuverts werde 
ich verschlossen an die Elterngruppe weitergeben, welche den Fragebogen auswertet.

Nach der Auswertung werde ich alle Eltern der Klasse zu einem Elternabend einladen. 
Dort ist dann Gelegenheit, gemeinsam und auf der Grundlage der Befragung nach Wegen 
zu suchen, das Klassenklima zu verbessern.

Ich bin sehr gespannt auf die Ergebnisse des Fragebogens.

In der Hoffnung auf zahlreiche Rückmeldung und mit herzlichem Dank für Ihre Mühe

Ihr/Ihre 
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Elternbefragung zum Klassenklima
(bitte anonym ausfüllen und keinen Namen eintragen)

Klasse         Schuljahr 

Welche der folgenden Aussagen treffen Ihrer 
Ansicht nach voll, teilweise oder gar nicht zu?

trifft  
voll zu

trifft  
teilweise  

zu

trifft  
nicht zu

weiß ich  
nicht

  1.  Mein Kind geht gern zur Schule.    
  2.  Die Schule überfordert mein Kind.    
  3.  Die Schule unterfordert mein Kind.    
  4. � Zur Lehrerin/zum Lehrer meines Kindes habe ich 

großes Vertrauen.    
  5.  Mein Kind fühlt sich in der Klasse wohl.    
  6. � Mein Kind ist in der Klasse schon Opfer 

körperlicher Gewalt geworden.    
  7. � Mein Kind hat Freunde/Freundinnen in der 

Klasse.    
  8. � Mein Kind fühlt sich auf dem Pausenhof oft 

alleine.    
  9. � Mein Kind klagt öfter über Bauch- oder  

Kopfschmerzen, die ich mit der Schulsituation in 
Verbindung bringe.

   

10. � Bei Problemen treffe ich auf ein „offenes Ohr“ bei 
den Lehrkräften.    

11. � Die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer hat im 
Schulalltag mein Kind angemessen im Blick.    

12. � Mein Kind kommt mit den Hausaufgaben gut 
zurecht.    

13. � Der Informationsaustausch zwischen Klassen-
lehrerein/Klassenlehrer und Eltern ist gut.    

14. � Mein Kind hat Angst in die Schule zu gehen.    
Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit!
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Elternfragebogen zum Klassenklima – offene Fragestellungen

Klasse         Schuljahr 

Wenn Sie an die Klasse Ihres Kindes denken, was gefällt Ihnen besonders?

Wenn Sie an die Klasse Ihres Kindes denken, was stört Sie besonders?

Welche Vorschläge haben Sie, 
wie wir gemeinsam die Situation in der Klasse verbessern können?

Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit!
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5.3.2	 �Beispiel für einen Elternabend mit der Polizei zum Thema 
Gewalt 
„Wer nur zuschaut, nützt dem, der zuhaut“

Eltern einer Schulklasse, die bereits die ersten Einheiten zu PIT-Gewalt absolviert 
haben.

An diesem Elternabend sollen
– � die Teilnehmer Gewalt als Bedrohung des sozialen Miteinanders wahrnehmen,
– � die Eltern über das laufende Präventionsprogramm informiert werden,
– � die Eltern bekräftigt werden, im Alltag auf alle Formen der Gewalt zu reagieren.

Eventuell ist es im Vorfeld möglich, von den Schülern einen anonymen Fragebogen 
zum Themenbereich bearbeiten zu lassen. Die Präsentation aussagekräftiger Erkennt-
nisse aus dieser kleinen Befragung können zum Einstieg in den Abend eingesetzt 
werden. 

 Beispielhafter Fragebogen, siehe Seite 403 f.

– � Wandtafel, beschrieben mit der Themenauswahl für diesen Abend und genügend 
Klebepunkten ausgestattet.

– � Kurze Lesetexte zu vier vorgegebenen alltäglichen Gewaltsituationen und die 
dazugehörigen Arbeitsaufträge sind in entsprechender Anzahl vorhanden.

– � Für das Gespräch in Kleingruppen werden drei weitere Räume benötigt.
– � Tageslichtprojektor, Präsentationsfolien, Folienstifte,…
– � freundlich gestaltetes Klassenzimmer, Gruppentische, „Kaffeehausatmosphäre“ ...

Begrüßung durch Lehrer und Polizisten sowie durch die eventuell weiteren Veranstal-
ter (externe Fachleute, Moderator)
Die Teilnehmer erhalten einen Klebepunkt und den Auftrag, damit ihre Wahl für ein 
mögliches Thema für diesen Abend auf der vorbereiteten Wandtafel zu treffen.

Einleitung zum Thema Gewalt mithilfe der „Lage-Beschreibung“ in Ihrer Klasse/
Schule, eventuell unter Einbeziehung der Eindrücke der Schülerinnen und Schüler 
selbst (s. Fragebogen, Seite 403 f.), durch die Lehrkraft. Darstellung des sich daraus 
ergebenden Schlusses, ein Präventionsprogramm, wie PIT es ist, in der Schule durch-
zuführen.

Partnerinterview mit der Frage: „Wurden Sie nach den bisherigen Präventionsstun-
den zu PIT in der Schule von Ihren Kindern auf das Thema angesprochen und gege-
benenfalls wie?“

Vorstellung des Schülerprogramms (ca. 10 Minuten)
– � Bandbreite der Formen der Gewalt – eventuell stehen im Klassenzimmer die ent-

sprechenden Wandbilder der Schüler zur Verfügung
– � Ursachen von Schülergewalt
– � Inhalte und Ablauf des Programms
– � Methodik und jeweilige Ziele
– � Einbezug externer Kooperationspartner

Zeiteinsatz: 90 Minuten

Zielgruppe

Ziele

Materialbedarf/
Vorbereitung

Begrüßung

Lehrervortrag
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An dieser Stelle fassen die Referenten die „Hitliste“ der von den Eltern durch die 
Klebepunkte an der Wandtafel favorisierten Themen für diesen Abend zusammen.
Vortrag/Vorträge zu den am meisten gewünschtem Themen. Aufkommende aktuelle 
Fragen während dieses Parts zulassen und darauf eingehen. 

Mögliche Themen, die auf der Wandtafel zur Auswahl stehen könnten (entsprechend 
der Möglichkeiten des Lehrers/ des Polizeibeamten oder weiterer externer Fachleute), 
sind z. B.:
– � Schlüsseldaten zur Gewaltkriminalität
– � Polizeiliche Maßnahmen bei Gewalt
– � Beratung und Hilfe
– � „Eine Ohrfeige hat noch keinem geschadet, oder?“
– � Zeugen- und Helferverhalten
– � Täter-Opfer-Ausgleich, Streitschlichterprogramme, Mediation
– � Welche Werte vertreten wir? Welche Einstellungen zur Gewalt haben wir?
– � Vorbild sein im Umgang mit Konflikten – aber wie?
– � …
Auch bei Erwachsenen sollten Sie bei der Darstellung und Erarbeitung von Inhalten 
Methodenvielfalt walten lassen.

Baustein „Auf Gewalt reagieren“ – Arbeit in Kleingruppen (ca. 20 Minuten)
Teilung der Teilnehmer in Kleingruppen und Vergabe von Umschlägen mit den unter-
schiedlichen Lesetexten inklusive der jeweils dazugehörigen Arbeitsaufträge:
Lesen Sie den Text in den Gruppenräumen durch und sprechen Sie mit den anderen 
Eltern unter folgenden Gesichtspunkten darüber:
– � Wie könnten sich die Beteiligten in der beschriebenen Situation verhalten?
– � Wie könnten sich Zeugen in einer solchen Situation verhalten?
– � Welche mögliche Verhaltensstrategie eines Zeugen halten Sie für realistisch?
– � Ihr Kind berichtet Ihnen von diesem Vorfall. Wie könnten Sie diesen Vorfall mit 

Ihrem Kind besprechen?

Vorstellung im Plenum (ca. 25 Minuten)
Die Eltern tauschen sich in der Kleingruppe aus. Anschließend kommen die Teilneh-
mer ins Plenum zurück und berichten knapp über das Gespräch in den Gruppen. Zur 
Diskussion im Plenum erhalten die Eltern jeweils die Texte der anderen Gruppen.

Schluss (5 Minuten)
Die Leitung fasst die Ergebnisse der Gruppen zusammen und zieht das Fazit „Auf 
Gewalt reagieren“. 
Dann heftet sie an der Wandtafel die Aussage, die den Eltern Motto sein  sollte: „Wer 
nur zuschaut, nützt dem, der zuhaut!“

Verabschiedung
Stellen Sie den Eltern zum Abschluss geeignete Elternbroschüren oder auch Info-
Flyer der einschlägigen örtlichen Beratungsstellen zur Verfügung.

Hitliste der Eltern

Vortrag

Arbeit in Kleingruppen

Plenum und Schluss
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Fragebogen zum Thema „Gewalt an unserer Schule“

1 Ich bin 
 männlich                 

 weiblich
2 Wie sicher fühlst du dich in der Schule?

 sicher

 mittel

 unsicher
3 Wenn du dich in der Schule unsicher fühlst, WO fühlst du dich besonders unsicher?

 auf dem Schulhof

 in der Schultoilette

 im Treppenhaus

 im Klassenzimmer

 in der Turnhalle

 im Umkleideraum

 auf dem Schulweg

 an einem anderen Ort
4 Wie kommst du mit deinen Mitschülern aus?

 super

 gut

 es geht so

 nicht gut

 gar nicht gut
5 Gibt es Mitschüler, die hässliche Dinge zu dir sagen, so dass es dich ärgert?

 nein, nie

 ja, manchmal

 ja, fast jeden Tag
6 Wie viele Freunde und Freundinnen hast du an deiner Schule?

 keine

 einen(r)

 zwei

 mehrere
7 Gibt es an deiner Schule Schülerinnen/Schüler, vor denen du Angst hast?

 ja

 nein
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8 Gibt es an deiner Schule Schülerinnen/Schüler, die VOR DIR Angst haben?
 ja

 nein

 weiß nicht
9 Wurdest du IN deiner Schule bereits einmal von einem Schüler bedroht?

 Ja

 Nein
10 Wurdest du IN der Schule bereits einmal von einem Schüler absichtlich geschlagen oder verletzt?

 ja

 nein
11 Hast DU schon einmal einen Mitschüler bedroht oder absichtlich geschlagen oder verletzt?

 ja

 nein
12 Hast du in der Schule schon einmal Gewalttätigkeiten beobachten können?

(mehrere Antworten sind möglich)
 nein

 ja, eine Beleidigung

 ja, eine Bedrohung

 ja, eine Sachbeschädigung

 ja, einen Angriff auf eine/n Mitschüler/in
13 Wie würdest du dich gegen einen Angriff wehren?

(mehrere Antworten sind möglich)
 ich würde zurückschlagen

 ich würde es einer Lehrkraft sagen

 ich weiß nicht

 ich würde dem Angreifer Prügel androhen

 ich würde mich gar nicht wehren

 ich würde sagen: „Lass mich in Ruhe!“

 ich würde meine Freunde zu Hilfe holen

Vielen  Dank fürs Mitmachen!
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5.3.3	� Beispiel für einen Elternabend zum Thema Handy 
„Wie viel Handy braucht mein Kind?“

Eltern einer Schulklasse beziehungsweise einer Jahrgangsstufe, die soeben die ers-
ten Einheiten des PIT-Ordners zum Themenbereich „Gewalt und Medien“ absolviert 
haben oder die kurz vor dem Einstieg in die Präventionsarbeit mit PIT  im Bereich 
„Gewalt und Medien“ sind.

Zum Thema Handy bieten die Medienpädagogisch-informationstechnischen 
Berater/innen (MIB) der einzelnen Schulaufsichtsbezirke in ganz Bayern Informa-
tionsveranstaltungen an. 
Die Informationsabende der MIBs sind kostenlos und können über die Schulleitung 
beziehungsweise den Elternbeirat mit der Medienpädagogisch-informationstechni-
schen Beratungslehrkraft vereinbart werden. 

Zu den Themenbereichen Handy, Internet und neue Medien werden auch von 
Jugendbeauftragten der Polizei und Jugendstaatsanwälten Referate angeboten. 
Der Schwerpunkt in diesen Veranstaltungen liegt meist auf der rechtlichen Seite der 
dargestellten Problematik, was aber eine Schule nicht daran hindern sollte, diese 
Referenten in eine Elterninformationsveranstaltung zu eben diesem Themenbereich 
einzuladen – nur so können möglichst viele Aspekte eines Themas abgedeckt wer-
den.

Siehe dazu auch den Vorschlag zu einem Elternabend zum Thema „Gefahren der 
neuen Medien“ im Polizeiteil (in der Infothek der Bayer. Polizei). Das Konzept dieses 
Elternabends der Polizei geht vor allem auf jugendgefährdende Seiten, Gefahren in 
Chat-Rooms und Internet-Foren und auf Kostenfallen im Internet ein. Eine Verknüp-
fung der beiden Elternabend-Konzepte bietet sich ebenso an wie das Einbeziehen des 
„Handy-Flyers“ des BLKA (siehe Gewalt und Medien UE 04, Arbeitsblatt AB 24).

Beispiel eines MIB-moderierten medienpädagogischen Elternabends162 zum 
Thema „Wie viel Handy braucht mein Kind?“

Einstieg in die Thematik mit Angaben zur aktuellen Situation:
– � 97% der Mädchen und 93% der Jungen besitzen ein Handy (JIM-Studie 2009).
– � Für das Handy geben 6- bis 19-Jährige derzeit rund 2,5 Milliarden EURO im Jahr 

aus.
– � Knapp die Hälfte ihrer Nutzungszeit verbringen die Jugendlichen  in sozialen Netz-

werken, halten Kontakt über Instant Messenger, schicken Mails oder chatten (die 
Darstellung in den Online-Communities hat sich 2009 im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich erhöht).

– � Handys können Ton, Bilder, Videos aufnehmen und wiedergeben und vieles mehr ...
– � ... nicht nur Schlagzeilen über Gewaltvideos auf Schülerhandys belegen dies ein-

drucksvoll.

162	 Auszugsweise nach einem Konzept von K.-H. Werner, MIB Landkreis Augsburg (2006)

Zeiteinsatz: 90 Minuten

Zielgruppe

Planung/ 
Vorbereitung

Schnittstelle mit 
Polizei und 
Staatsanwaltschaft

Durchführung des  
Elternabends

Informationen/
Input
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Neueste Zahlen zur Mediennutzung der Jugendlichen können der jeweils aktuellen 
JIM-Studie des Medienpädagogischen Forschungsverbunds Südwest entnommen 
werden (www.mpfs.de). 

All das findet sich auf den Handys von Schülerinnen und Schülern:
–  �E-Bullying oder Cyber-Bullying: Jugendliche beleidigen andere per SMS und mit 

Anrufen und verletzen deren Persönlichkeitsrechte. Virtuell belästigt und gemobbt 
wird per Handy, Chat, in sozialen Netzwerken oder Videoportalen. 

–  �Happy Slapping: Reale oder inszenierte Gewaltszenen werden mit dem Handy 
gefilmt und dann an Mitschüler weitergegeben. 

– � Splatter: Horrorfilm, bei dem das Zeigen exzessiver Gewalt und von Blut im Vor-
dergrund steht.

– � Snuff-Filme: (engl. to snuff  = jmd. auslöschen) Filmische Aufzeichnung eines 
Mordes, der allein zur Unterhaltung des Zuschauers und mit kommerzieller Absicht 
begangen wird. 

– � Pornografische Filme: Obwohl Erotik- oder Sex-Filme im Gegensatz zu harter 
Pornografie (sexuelle Gewalt, Zoophilie, sexueller Missbrauch von Kindern) nicht 
verboten sind, unterliegen sie doch bestimmten jugendschutzrechtlichen Bestim-
mungen.

– � Handy-Chat: Auch per Handy kann man in Foren und Chatrooms virtuelle Kon-
takte pflegen. Kinder/Jugendliche haben meist keine Scheu, via Handy (oder Inter-
net) persönliche Daten preiszugeben.

Die Schule reagiert durch ein Handy-Verbot, doch mit dieser Maßnahme wird das 
Handy nur aus dem Schulbereich entfernt, das Problem verlagert sich in den außer-
schulischen Bereich.
Damit ist klar, dass die Medienkompetenz der Kinder und Jugendlichen im Umgang 
mit den (neuen) Medien zu Hause genauso wie  in der Schule erweitert und gefördert 
werden muss. Die primäre Verantwortung für die Erziehung liegt bei den Eltern, 
Schule als sekundäre Sozialisationsinstanz kann nicht alles leisten, kann aber gewisse 
Grenzmarken in gemeinsamer Verantwortung mit den Eltern setzen.

Eltern sollte Folgendes klar sein:
– � Das Handy als „Notrufsäule“ muss nicht alles können – und Eltern sollten den Mut 

haben, ihr Kind mit einem Medium auszustatten, das nur Telefonieren und SMS 
gestattet.  Wer seinem Kind ein multifunktionales Handy erlaubt, sollte folgende 
Grundsätze beherzigen: Kontrolle - Grenzen setzen - Medienkompetenz erwei-
tern.

– � Eltern sollten sich Zeit nehmen für ihr heranwachsendes Kind, ein Vertrauensver-
hältnis aufbauen, immer wieder Gesprächsanlässe suchen und (ganz wichtig!) ech-
tes Interesse an dem zeigen, was die Heranwachsenden beschäftigt, ihnen zuhören 
und mit ihnen reden – egal, wann und wie oft es ist.

Medienkompetenz  
fördern in Elternhaus  

und Schule
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Ein Beispiel zur Förderung der Handy-Kompetenz von Kindern
Der „Handy-Kurs mit Polly und Fred“, eine interaktive CD-ROM (Lernsoftware), 
vermittelt 8- bis 12-Jährigen Kompetenz im Umgang mit dem Handy. Ein (virtuelles) 
Übungshandy, kindgerechte Erklärungen, lustige Übungen, Spiele und kurze Zei-
chentrickfilme wecken Motivation und Interesse der Kinder und fördern zugleich das 
Anwenden ihres Wissens durch selbstständiges Experimentieren in einer geschützten 
Umgebung.163

Ein vertrauensvolles Miteinander von Elternhaus und Schule kann dazu beitragen, 
Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein bei den Jugendlichen in der schwierigen Phase 
der Pubertät zu stärken und ihnen zu einem positiven Selbstkonzept zu verhelfen. 
Wie kann dieses Miteinander weiter ausgestaltet werden? – Eine offene Frage für 
den Abschluss der Veranstaltung, die von den Beteiligten noch beantwortet werden 
sollte.164

Linkliste zum Elternabend165 

http://www.blinde-kuh.de eine der besten Kindersuchmaschinen

http://www.kindernetz.de Internet-Angebot der SWR Hörfunk- und 
Fernseh-Kinderprogramme

http://www.wasistwas.de informative Seiten des Tessloff-Verlags, 
nicht nur zu Was ist was?

http://zzzebra.de/ Web-Magazin für Kinder

http://www.seitenstark.de/ umfangreiche Linkliste der Arbeits- 
gemeinschaft vernetzter Kinderseiten

http://www.br-online.de/kinder/ Kinderseiten des Bayerischen Rundfunks 
im Internet mit vielen interaktiven  
Angeboten

http://www.lernen-mit-spass.ch/ Seite, die Schülern helfen will, bessere 
Noten zu schreiben, das ist „Lernen mit 
Spaß“

http://www.schau-hin.info Schau hin! – Aktion für mehr Medien- 
kompetenz, praktische Orientierungshilfen 
zur Mediennutzung/-erziehung 

163	 Weitere Angaben zum Handy-Kurs erhalten Sie unter: www.pollyundfred.de/ . Die CD-ROM „Handy-Kurs 
mit Polly und Fred“, hg. vom FWU, Signatur 6600879, ist in den Medienzentren Bayerns auch für den 
Verleih verfügbar.

164	 Ideen dazu finden sich z. B. in der Broschüre „Schule und Familie – Verantwortung gemeinsam wahrneh-
men“, deren Module im Rahmen des Projekts „ViP – Vertrauen in Partnerschaft“ der Stiftung Bildungspakt 
Bayern und des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus entwickelt und in Kooperation 
mit dem Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung herausgegeben worden sind (September 
2008). 

165	 nach K.-H. Werner, MIB Landkreis Augsburg (2006)

Handy-Kurs
Polly und Fred

Abschluss
Weiterarbeit
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Einladung

zum Elternabend mit dem Thema

Wie viel Handy braucht mein Kind?

Referent des Elternabends ist 

Ort: 

Zeit: 

Liebe Eltern,

rund 92% aller Jugendlichen in Deutschland besitzen ein Handy. Für dieses Handy geben 6- bis 19-Jährige 
jährlich rund 2,5 Milliarden Euro aus. Handys können vieles, sie können nicht nur Ton, Bilder und Videos auf-
nehmen und wiedergeben – Schlagzeilen über Gewaltvideos auf Schülerhandys belegen dies auf eindringliche 
Art und Weise.
In diesem Zusammenhang tauchen immer wieder Fragen auf, Fragen nach dem Warum? und Was kann man 
dagegen tun?
In einem Vortrag mit anschließender Zeit für Diskussion und Gespräch wird der Referent auf diese Fragen und 
mehr eingehen.

Wir freuen uns darauf, mit Ihnen ins Gespräch zu kommen.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen.



An dem Elternabend zum Thema: „Wie viel Handy braucht mein Kind?“ nehme ich voraussichtlich:

 teil                     

 nicht teil        

Name des Kindes:   Klasse: 

				  

    

Unterschrift eines Erziehungsberechtigten
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5.3.4	� Beispiel für einen Elternabend zum Thema 
Medienwelten im Kinderzimmer

Eltern einer Schulklasse beziehungsweise einer Jahrgangsstufe, die soeben die ers-
ten Einheiten des PIT-Ordners zum Themenbereich „Gewalt und Medien“ absolviert 
haben oder die kurz vor dem Einstieg in die Präventionsarbeit mit PIT  im Bereich 
„Gewalt und Medien“ sind.

Zum Thema „Medienwelten im Kinderzimmer“ bieten die Medienpädagogisch-
informationstechnischen Berater/innen (MIB) der einzelnen Schulaufsichtsbe-
zirke in ganz Bayern Informationsveranstaltungen an. 
Die Informationsabende der MIBs sind kostenlos und können über die Schulleitung 
beziehungsweise den Elternbeirat mit der Medienpädagogisch-informationstechni-
schen Beratungslehrkraft vereinbart werden. 

Siehe dazu auch den Vorschlag zu einem Elternabend zum Thema „Gefahren der 
neuen Medien“ im Polizeiteil (in der Infothek der Bayer. Polizei). Das Konzept dieses 
Elternabends der Polizei geht vor allem auf jugendgefährdende Seiten, Gefahren in 
Chat-Rooms und Internet-Foren und auf Kostenfallen im Internet ein. Eine Verknüp-
fung der beiden Elternabend-Konzepte bietet sich an.

Beispiel eines MIB-moderierten medienpädagogischen Elternabends166 zum 
Thema „Medienwelten im Kinderzimmer (Lernen kontra Medien?)“

Einstieg in die Thematik:
– � Sie lieben Ihr Kind?
– � Sie möchten den optimalen Schulabschluss für Ihr Kind?
– � Ihr Kind hat einen Fernseher in seinem Zimmer?

Verknüpfen des Themas Medienwelten mit der Lernproblematik:
Was ist Lernen? 
– � emotionale Beanspruchung des Gehirns 
– � Neuronen werden aktiv 
– � Synapsen verändern ihre Stärke aufgrund der gemachten Erfahrungen

Lernen lässt sich nicht abschalten
– � es gibt kein Schul-Lernen oder Freizeit-Lernen
– � Lernen heißt, das Gehirn zu benutzen 
– � Aufsaugen von Informationen durch Erlebnisse
Fazit: „Wir lernen immer. Das Gehirn kann gar nicht anders. Und: Es macht ihm 
einen Riesenspaß.“167 

Wie lernt man am besten? Die emotionale Erhöhung der Herzfrequenz ist wäh-
rend der Schulzeit im Vergleich mit der vor dem Fernseher am Nachmittag ver-
brachten Zeit nahezu doppelt so hoch (Fernsehstress):
– � morgens in der Schule: niedrige Pulsfrequenz = wenig Lernen; 
– � nachmittags Gewaltfilme: höhere Pulsfrequenz = viel Lernen;
– � abends lange fernsehen = morgens in der Schule müde ...

166	 Auszugsweise nach einer Präsentation von Gerhard Schmidt, MIB im Schulamtsbezirk Schweinfurt, zu 
Medienwelten im Kinderzimmer (2008)

167	 Vgl. Manfred Spitzer: Lernen – Gehirnforschung und die Schule des Lebens, Heidelberg, Berlin 2002

Zeiteinsatz: 90 Minuten

Zielgruppe

Planung/ 
Vorbereitung

Schnittstelle mit 
Polizei und 
Staatsanwaltschaft

Durchführung  
des Elternabends

Einstieg

Medienwelten  
und Lernen



410

5  Prävention im Team … mit den Eltern

Neue Zahlen zur Mediennutzung, Geräte-Ausstattung der Haushalte, Gerätebe-
sitz der Jugendlichen etc. aus der JIM-Studie 2009 des Medienpädagogischen For-
schungsverbunds Südwest (www.mpfs.de). 

Thema Nr. 1 bei der Mediennutzung ist das Fernsehen
Seit Jahren ist Fernsehen die am meisten ausgeübte Freizeitaktivität (markanter 
Anstieg seit der Einführung kommerzieller Sender 1984), wobei es kaum geschlechts-
spezifische Unterschiede gibt. 
Die durchschnittlich aufgewandte Zeit für das Lesen minimierte sich bei Jugendlichen 
von 22 Minuten (1984) auf 18 Minuten täglich (2000) und je älter die Jugendlichen 
werden, desto mehr steigt der Fernsehkonsum.

Eine sichtbare Folge dieser Entwicklung ist die messbare Lesegeschwindigkeit bei 
Kindern und Jugendlichen: 
– � Wenigseher (1/4 Stunde täglich) schnitten am besten ab, 
– � Vielseher (2 Std. Fernsehen täglich) am schlechtesten.168 
Je mehr Zeit die Kinder vor Fernseher oder Spielkonsole verbringen, desto schlech-
ter sind ihre Schulleistungen (besonders negativ wirkt sich der eigene Fernseher im 
Kinderzimmer aus), da Gewalt in mittlerweile 78,8% aller Sendungen vorkommt 
(Beginn der 90er Jahre in 47,7%)169 und auch bei früher gewaltfreien Musikvideos 
gewalthaltige Szenen enorm zugenommen haben.

Lernen für die Schule – wann? Experimente zeigen mittlerweile eindeutig, dass stark 
emotionale Anregungen nach bewussten Lernphasen die neu entstandenen Strukturen 
wieder zerstören – und Fernsehen ist für Kinder eine intensive emotionale Anregung. 
Ohne körperliche Beteiligung und aktive Verarbeitung des Gesehenen kann eine 
Stunde Vokabellernen umsonst gewesen sein, wenn anschließend die Verfilmung von 
„Harry Potter“ geschaut wird.

Fazit: Die Auswirkungen der Bildschirm-Medien sind abhängig von der Dosis (und 
wann diese verabreicht wird). Deshalb:
–  Alternativangebote machen,
–  überhaupt kein Fernsehen im Vorschulalter, 
–  Interesse für die Mediennutzung größerer Kinder zeigen,
–  Vorbildfunktion (Eltern) überdenken.

Zahlen zur 
Mediennutzung 

Jugendlicher

Fernsehen und 
Schule

168	 Vgl. Untersuchung des Kriminologischen Forschungsinstituts Niedersachsen (Prof. Dr. Christian Pfeif-
fer) zu Mediennutzung und Schulleistungen 2005 – 2008, in die bundesweit 6.000 Viertklässler und 17.000 
Neuntklässler einbezogen waren.

169	 Vgl. dazu die Studie von Prof. Dr. H. Lukesch aus dem Jahre 2004, der im Jahr 2002 fast 500 Stunden 
Fernsehsendungen öffentlich-rechtlicher und kommerzieller Sender sekundengenau ausgewertet hat und 
zu dem Ergebnis kommt, dass pro Stunde Fernsehprogramm 4,12 schwerste Gewalttaten (z. B. Morde) und 
5,11 schwere Gewalttaten (z. B. Schlagen in schädigender Absicht) begangen werden.	  
Lukesch, H., Bauer, C., Eisenhauer, R., Schneider, I.: Das Weltbild des Fernsehens. Eine Untersuchung 
der Sendungsangebote öffentlich-rechtlicher und privater Sender in Deutschland. Band I: Ergebnisse der 
Inhaltsanalyse zum Weltbild des Fernsehens (Zusammenfassung). Expertise über die Gewaltwirkungen des 
Fernsehens und von Computerspielen (= Medienforschung Band 12/1), Regensburg 2004	  
Lukesch, H., Berner, M., Stiller, K. (2004): Medienwelten von Kindern und Jugendlichen, Online-Seminar 
http://seminar-medienwelten.de  (03.06.2009)
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Thema Nr. 2 sind Computer und Internet
Einstieg mit dem Klicksafe-Clip „Wo ist Klaus?“ (www.klicksafe.de) und der Frage: 
„Wissen Sie sicher, was Ihr Kind unbeaufsichtigt am Computer so macht?“

Was erzeugt Eltern und Medienpädagogen graue Haare?
– � Unerwünschte Webseiten durch „Vertipper“ bei Adresseneingabe
– � Überflutung durch Pop-up-Fenster (keine Übersicht, was Werbung oder Inhalt ist)
– � Verwechslung kostenfreier und kostenpflichtiger Inhalte
– � Klicken auf Hyperlinks, die Windows-Schaltflächen vortäuschen
– � Weitergabe von Mailadressen
– � Übermittlung persönlicher Daten an unseriöse Anbieter
– � Öffnen nicht-jugendfreier Inhalte durch mangelhafte Kennzeichnung der Web-

seite
– � Problematische Chatrooms – anonyme Chatter mit falscher Identität
– � Öffnen und Ausführen aktiver Inhalte (> Trojaner, Viren ...)
– � Sinkende Schwelle für sexuell problematische Darstellungen
– � Kontaktbörsen zur Preisgabe persönlicher Daten (ohne funktionierende Alters-

überprüfung)
– � Gewinnspiele als Adressensammler (> Spam)
– � Darstellungen von brutaler Gewalt in „spaßiger“ Form (clipfish)

Hinweis auf die Polizei als Anlaufstelle bei Problemen und zur Meldung unerwünsch-
ter Vorfälle (www.polizei-beratung.de). 

Hinweis auf den Zusammenhang zwischen PC-/Videospielen und Schulleistungen, 
wonach Vielspieler erheblich schlechtere Schulleistungen erbringen – allen voran im 
Fach Deutsch, aber auch in Sachfächern und Mathematik.170

Hinweis auf die Auswirkungen verbotener Spiele:171 
– � je häufiger Schüler der vierten Klasse verbotene Spiele spielen, desto schlechter 

sind ihre Schulnoten in den Fächern Deutsch, Sachkunde und Mathematik;
– � wer die indizierten (für Erwachsene freigegebenen) Spiele bevorzugt, hat wesent-

lich schlechtere Noten als 10-Jährige, die sich auf Spiele ab 16 beschränken. 

„Sinnvolle“ Beschäftigung am PC
Eltern müssen die Kontrolle über den Kinder-Computer ausüben (wenn das nicht 
möglich ist, gehört der PC nicht ins Kinderzimmer).
Spielen am Computer? Ja, aber in Maßen – und dabei Fernseh- und Computerzeiten 
zusammenzählen. Eltern sollten sich eine Übersicht über brauchbare Computerspiele 
verschaffen, d. h. pädagogisch beurteilte Spiel- und Lernsoftware. Beispiele sind: 
www.tivola.de (Maus, Oscar), www.terzio.de (Löwenzahn).
Lernen und Spielen am Computer? Möglich z. B. mit der Lernsoftwaredatenbank 
(www.i-CD-ROM.de).
Aber: Den Nutzen von Lernsoftware nicht überbewerten! Bei Kindern überwiegt der 
Spaß-Effekt des Internets bei weitem gegenüber dem schulischen Nutzen.

Computer, Internet  
und Schule

Schnittstelle  
mit der Polizei möglich

Schulleistungen und  
PC-/Videospiele

Spielen und Lernen am PC

170	 Vgl. Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen (KFN): Medienkonsum, Schulleistungen und Ju-
gendgewalt (2005); Untersuchen der Abweichungen der Schulnoten (D, Sk, M) von Viertklässlern

171	 Vgl. Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen (KFN): Medienkonsum, Schulleistungen und Ju-
gendgewalt (2005); Untersuchen der Abweichungen der Schulnoten von Jungen zum Notendurchschnitt 
ihrer vierten Klasse (Schulnoten nach Häufigkeit des Spielens verbotener Spiele)
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Was muss bei der Auswahl von Computerspielen beachtet werden?
Die Altersempfehlungen der USK beachten (www.usk.de > Alterskennzeichen/Prüf-
datenbank) und auf die Auszeichnung als empfohlene Spiele achten (z. B. Stiftung 
Warentest: Test PC-Spiele 12/2005, Software für Kinder 02/2004). Genutzt werden 
kann auch die Datenbank „Search & Play“ (Bundeszentrale für politische Bildung: 
http://snp.bpb.de) mit Beschreibungen und pädagogischen Urteilen.

Was Kinder am Internet reizt, sind Online-Spiele, chatten (Sicherheitsprobleme!), 
sich präsentieren (Sicherheitsprobleme!) und mailen.
Technische Möglichkeiten zur Unterstützung der elterlichen Aufsicht sind z. B. 
Inhaltsfilter und eine Zeitsteuerung – entweder beim Provider oder lokal auf dem 
PC.
Der Weg zum eigenverantwortlichen Umgang mit Fernseher und Computer ist lang, 
schwer und mit vielen verbotenen Verlockungen gespickt.

Thema Nr. 3: Spezialfall Spielkonsole
Auch hier sollten die Grundsätze wie beim Fernsehkonsum gelten, und – die Summe 
aus Fernseh-, Computer- und Spielkonsolenzeit zählt!

Bei zeitintensivem und überwiegendem Spiel folgen: Leistungsrückgang (Traumwelt), 
Übermüdung, Aufmerksamkeitsdefizite, nonverbale „Lösung“ (eher: Aufschub) von 
Alltagsproblemen, Adipositas (Bewegungsmangel, gestörtes Essverhalten).
Eltern sollten einen nicht-medialen Ausgleich schaffen und sich Alternativangebote 
überlegen.

Thema Nr. 4 sind Handy, iPod & Co.
Weshalb braucht ein Kind ein Handy oder einen mp3-Player?
Sicherheitsaspekte? Statussymbol? Ist mein Kind ein Außenseiter, wenn es so etwas 
nicht besitzt? Mp3-Player als USB-Stick für die Schule?

Ohrhörer isolieren (nicht nur) Kinder. Sie geben das Signal: Ich will von meiner 
Umgebung nichts wissen! Hörschäden sind vorprogrammiert. CD-Spieler mit Laut-
sprechern sind fürs Kinderzimmer die bessere Wahl. Ins Schullandheim oder zum 
Familienausflug sollte kein mp3-Player mitgenommen werden!
Wenn schon Handy, dann ... eben nur zum Telefonieren und Prepaid statt Vertrag (oder 
wenigstens mit Kostenkontrolle).

Was kann man als Eltern tun?
Vorbild sein: Man sollte seinem Kind beim Aufbau einer stabilen Wertewelt helfen 
(Verantwortung, Vertrauen, Toleranz, Empathie etc.). Es gibt auch andere Medien als 
Fernseher und Computer (Bibliothek, Bücher). Man kann viel zur Entwicklung eines 
„guten“ Geschmacks beitragen – das beginnt bereits beim Bilderbuch.

Medien gemeinsam nutzen: Nicht Medienabstinenz, sondern geregeltes gemeinsames 
Erfahren von Medien zählt.
Was passiert im Freundeskreis? Welche Medien werden wie genutzt?

Alternativen bieten: Was bietet das Familienleben an Stelle von Computer, Internet 
und Fernseher? Gespräche über die Mediennutzung in der Familie führen.
Wie können Medien kreativ genutzt werden? Welche Aufgaben kann man Kinder und 
Jugendliche am PC erledigen lassen?

Probleme  
mit dem Internet  

und  Lösungsversuche

Spielkonsole

Handy, iPod & Co.

Abschluss
Weiterarbeit
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6	 Prävention im Team ... Anhang

6.1	 Literatur-/Linkliste 

6.1.1 Wissenschaftliche Publikationen 

 � APuZ: Droge Alkohol, 28/2008 vom 07.07.2008 (Beilage der Wochenzeitung Das Parlament, bpb)

 � APuZ: Neue Medien-Internet-Kommunikation, 39/2008 vom 22.09.2008 (Beilage der Wochenzeitung Das Parla-
ment, bpb)

 � BZgA: Alkoholkonsum der Jugendlichen in Deutschland 2004 – 2007. Eine Repräsentativbefragung , Köln 2007 
(www.bzga.de) 

 � BZgA: Drogenaffinität Jugendlicher in der Bundesrepublik Deutschland 2008. Alkohol-, Tabak- und Cannabiskon-
sum. Eine Repräsentativerhebung, Köln 2008 (www.bzga.de)  

 � JIM-Studie 2009: Jugend – Information – (Multi)Media. Basisuntersuchung zum Medienumgang 12- bis 19-Jähri-
ger in Deutschland, hg. vom Medienpädagogischen Forschungsverbund Südwest (http://www.mpfs.de) 

 � R. Hanewinkel, R. Knaak: Mobbing: eine Fragebogenstudie zum Ausmaß von Aggression und Gewalt an Schulen, 
in: Empirische Pädagogik 3, 1997, S. 403 – 422

 � H. G. Holtappels, W. Heitmeyer, W. Melzer, K.-J. Tillmann (Hrsg.): Forschung über Gewalt an Schulen – Erschei-
nungsformen und Ursachen, Konzepte und Prävention, Weinheim 1999

 � G. Huber, W. Hopf, R. Weiß: Gewalt in Medien und jugendliche Gewaltbereitschaft. Längsschnittstudie über zwei 
Jahre mit 653 Hauptschülern, Eberhard-Karls-Universität Tübingen, 2008

  �KIM-Studie 2008: Kinder + Medien, Computer + Internet. Basisuntersuchung zum Medienumgang 6- bis 13-Jähri-
ger in Deutschland, hg. vom Medienpädagogischen Forschungsverbund Südwest (www.mpfs.de) 

 � KFN-Studie: Die PISA-Verlierer – Opfer ihres Medienkonsums. Eine Analyse auf der Basis verschiedener empiri-
scher Untersuchungen, erstellt von Chr. Pfeiffer, Th. Mößle, M. Kleimann, F. Rehbein, Hannover 2007 (www.kfn.
de/)  

 � KFN-Studie: Computerspielabhängigkeit im Kindes- und Jugendalter. Empirische Befunde zu Ursachen, Diagnos-
tik und Komorbiditäten unter besonderer Berücksichtigung spielimmanenter Abhängigkeitsmerkmale, erstellt von 
F. Rehbein, M. Kleimann, Th. Mößle, Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen, Hannover 2009 (www.
kfn.de/ ) 

 � KFN-Studie: Jugendliche in Deutschland als Opfer und Täter von Gewalt. Erster Forschungsbericht zum gemein-
samen Forschungsprojekt des Bundesministeriums des Innern und des KFN, erstellt von D. Baier, Chr. Pfeiffer, J. 
Simonson, S. Rabold, Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen, Hannover 2009 (Download unter: www.
kfn.de/)

 � M. Kunzik, A. Zipfel: Gewalt und Medien. Ein Studienhandbuch, 5., völlig überarbeitete Auflage Köln-Weimar-
Wien 2006
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 � H. Lukesch, C. Bauer, R. Eisenhauer, I. Schneider: Das Weltbild des Fernsehens. Eine Untersuchung der Sen-
dungsangebote öffentlich-rechtlicher und privater Sender in Deutschland. Band I: Ergebnisse der Inhaltsanalyse 
zum Weltbild des Fernsehens (Zusammenfassung). Expertise über die Gewaltwirkungen des Fernsehens und von 
Computerspielen (= Medienforschung Band 12/1), Regensburg 2004

 � Th. Mößle, M. Kleimann, F. Rehbein, Chr. Pfeiffer: Mediennutzung, Schulerfolg, Jugendgewalt und die Krise der 
Jungen, Hannover (Auswertung der KFN-Schülerberfagung von 2005, Beitrag für die Zeitschrift für Jugendkrimi-
nalrecht und Jugendhilfe, Heft 03/2006, S. 205 ff.) (www.kfn.de/)

 � 15. Shell Jugendstudie Jugend 2006. Eine pragmatische Generation unter Druck, hg. von K. Hurrelmann, M. 
Albert, TNS Infratest Sozialforschung, Frankfurt/Main 2006

 � S. Sting: Suchtprävention im Kindes- und Jugendalter. Expertise zum 13. Kinder- und Jugendbericht der Bundesre-
gierung, hg. von der Sachverständigenkommission des 13. Kinder- und Jugendberichts, München im Juni 2009

 � M. Stolle, P.-M. Sack, R. Thomasius: Rauschtrinken im Kindes- und Jugendalter. Epidemiologie, Auswirkungen 
und Intervention, in: Deutsches Ärzteblatt, Jg. 106, Heft 19, vom 8. Mai 2009

6.1.2	 Thematische Vertiefung und Unterrichtsvorbereitung

6.1.2.1	 Literatur/Links zu Lebenskompetenztraining, Lernen und Kommunikation

 � H. Lukesch, M. Berner, K. Stiller (2004): Medienwelten von Kindern und Jugendlichen, Online-Seminar  
http://seminar-medienwelten.de

 � Ulrich Baer u. a.: Lernziel Lebenskunst. Spiele, Projekte, Konzepte und Methoden für Jugendarbeit und Schule. 
Seelze 2. Auflage 2001 (Kallmeyer)

 � J. Bauer: Das Gedächtnis unseres Körpers. Wie Beziehungen und Lebensstile unsere Gene steuern, Frankfurt/Main 
2002, 15. erweiterte Auflage (TB) München 2009

 � D. Goleman: Soziale Intelligenz, 2008 (TB)

 � D. Goleman: EQ. Emotionale Intelligenz, 2007 (TB)

 � U. Herrmann: Neurodidaktik. Grundlagen und Vorschläge für gehirngerechtes Leben und Lernen, Weinheim 2. 
Auflage 2009

 � G. Hüther: Biologie der Angst. Wie aus Stress Gefühle werden, 9. Auflage 2009

 � A. Neubauer, E. Stern: Lernen macht intelligent. Warum Begabung gefördert werden muss, München 2007

 � M. B. Rosenberg: Erziehung, die das Leben bereichert. Gewaltfreie Kommunikation im Schulalltag, 3. Auflage 
Paderborn 2007

 � G. Roth: Fühlen, Denken, Handeln, 4. Auflage 2007 

 � G. Roth: Das Gehirn und seine Wirklichkeit. Kognitive Neurobiologie und ihre philosophischen Konsequenzen, 
2005 
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 � F. Schulz von Thun: Miteinander reden, Band 1 – 3, Reinbek/Hamburg 1981 ff. (verschiedene Neuauflagen)

 � W. Singer: Der Beobachter im Gehirn, Frankfurt 2002

 � M. Spitzer: Lernen – Gehirnforschung und die Schule des Lebens, Heidelberg, Berlin 2002

 � M. Spitzer: Vorsicht Bildschirm! Elektronische Medien, Gehirnentwicklung, Gesundheit und Gesellschaft, 5. Auf-
lage München 2008

 � P. Watzlawick: Anleitung zum Unglücklichsein, Originalausgabe München 1983, div. Neuauflagen, Sonderausgabe 
2009

 � P. Watzlawick, J. H. Beavin, D. D. Jackson: Menschliche Kommunikation. Formen, Störungen, Paradoxien, 11. 
unveränderte Auflage Bern 2007

6.1.2.2	 Literatur/Links und Arbeitshilfen zur Förderung sozialer und emotionaler Kompetenz 

 � M. Diaz, R. Tiemann: Methoden zur Förderung sozialer Kompetenzen zur Berufs- und Lebensplanung von Jungen. 
Ein Reader für die soziale Gruppenarbeit mit Jungen, erstellt vom Bremer JungenBüro und dem Projekt Neue Wege 
für Jungs 2006 (www.neue-wege-fuer-jungs.de)

 � B. Gasteiger-Klicpera, G. Klein: Das Friedensstifter-Training. Grundschulprogramm zur Gewaltprävention, Mün-
chen 2006

 � G. Kase: Samfund und Miteinandern. Bausteine zum psychosozialen Lernen in der Schule, 4 Teile, Lübeck 1995. 
Teil 1: Innovation in der Schule: Förderliche und notwendige Bedingungen für Veränderungen. Teil 2: Samfund-
Materialien für das Kollegiumstraining: Plan- und Rollenspiele. Teil 3: Miteinandern: Gruppendynamische Übun-
gen und Interaktionsspiele für das psychosoziale Lernen in der Klasse. Teil 4: Samfund in der Schulklasse: Das 
Zusammenleben in der Schulklasse gestalten. Bezugsquelle: Gunter Kase – VSHS c/o Schulpsychologische Bera-
tungsstelle, Kaiserstr. 23, 24768 Rendsburg, E-Mail: Schulpsychologe-G.Kase@t-online.de

 � R. Mitschka: Die Klasse als Team. Ein Wegweiser zum Sozialen Lernen in der Sekundarstufe, 4. Auflage Linz 
2004 

 � F. Petermann et al: Sozialtraining in der Schule. Materialien für die psychosoziale Praxis, 2. überarbeitete Auflage 
1999

 � F. Petermann: Sozialtraining mit Kindern und Jugendlichen, Weinheim 6. Auflage 2008

 � J. Schweitzer, A. von Schlippe: Lehrbuch der systemischen Therapie und Beratung (II). Das störungsspezifische 
Wissen, 3. Auflage Göttingen 2009

 � Sozialverhalten lernen. Eine praktische Hilfe für die erzieherische Arbeit in Schulen und in der Jugendarbeit, hg. 
vom Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, Stuttgart 1999 (Reader mit einer Sammlung 
von Übungen, die auch im Rahmen von PIT Verwendung finden können, zu finden unter: http://www.gewaltp-
raevention-tue.de/)  

 � U. Tigges: Selbstvertrauen und soziale Kompetenz. Übungen, Aktivitäten und Spiele für Kids ab 10, Mühlheim an 
der Ruhr 2000 

 � M. Weidner: Sozialziele-Katalog. Ein Lehrgang zur Steigerung der Sozialkompetenz. Grundkurs Teil I – III (Link: 
www.soziale-kinder-lernen-besser.de/sozialziele-katalog.htm)  
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6.1.2.3	 Literatur/Links zu Gewalt und Medien

Aktion Jugendschutz Landesarbeitsstelle Bayern e. V., Materialien zur Gewaltprävention und Medienkompetenz (Mob-
bing, interkulturelle Gewaltprävention, Kulturkonflikte, Prävention für Jungen, gewalthaltige Spiele-/Medienwelten, 
reale und mediale Gewalt, Jugend im Web 2.0, Jugendschutzbestimmungen etc.) 
(Link: www.bayern.jugendschutz.de) 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (Jugendschutzgesetz und der Jugendschutz-Staatsvertrag 
der Länder können herunter geladen werden)
(Link: www.bmfsfj.de)

Bundeszentrale für politische Bildung, diverse Materialien zum Themenschwerpunkt Gewalt
(Link: www.bpb.de) 

handysektor.de ist ein Angebot der Landesanstalt für Medien Nordrhein-Westfalen/LfM und des Medienpädagogischen 
Forschungsverbundes Südwest in Kooperation mit klicksafe.de zum Thema Sicherheit in mobilen Netzen.
(Link: www.handysektor.de) 

Institut für Medienforschung in Forschung und Praxis (JFF), München, befasst sich in Forschung und pädagogischer 
Praxis mit dem Medienumgang der heranwachsenden Generation. Die Ergebnisse der Forschung sind Grundlage für 
pädagogische Modelle in der Erziehungs-, Bildungs- und Kulturarbeit mit Kindern und Jugendlichen. 
Mit dem online-Angebot des JFF zappen klicken surfen werden Erwachsenen, die mit Kindern und Jugendlichen als 
Erziehende zu tun haben, Materialen an die Hand gegeben, um den aktuellen Entwicklungen auf dem Medienmarkt und 
den Veränderungen im Medienumgang von Heranwachsenden gerecht zu werden.
(Link: www.jff.de/ und www.zappen-klicken-surfen.de/)

jugendschutz.net unterstützt die Jugendministerien der Länder und die Kommission für Jugendmedienschutz als Inter-
netaufsicht. Die länderübergreifende Stelle, die 1997 eingerichtet wurde, drängt auf die Einhaltung des Jugendschutzes 
im Internet und sorgt dafür, dass Anbieter problematische Inhalte rasch ändern oder löschen.
(Link: www.jugendschutz.net)  

Die Initiative klicksafe.de ist ein Projekt im Rahmen des Safer Internet Programme der EU, die neben umfangreichen 
Materialsammlungen und Handreichungen für den Unterricht auch diverse Spots zur Problematik auf ihrer Homepage 
eingestellt hat (siehe Medienliste). Daneben sind auf der Website von klicksafe auch die wichtigsten Tipps und Ratgeber 
zum Surfen im WWW, zum Chatten, zum Instant Messaging, zu Suchmaschinen, zu PC-Spielen, zu Abzocke-Angebo-
ten und Urheberrechten zusammengestellt und zum Download bereitgestellt.
(Link: www.klicksafe.de) 

Lehrer-online.de ist ein Portal, u. a. zur Medienkompetenz, zu Theorie, Medienwelten, Mediennutzung, Werkzeugen, 
Fertigkeiten und Medienmethodik.
(Link: www.lehrer-online.de/medienkompetenz) 

Medieninfo.Bayern ist ein Portal der Medienbildung/-pädagogik am Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsfor-
schung, München, in das verschiedene Beiträge zur Thematik eingestellt sind. 
(Link: www.medieninfo.bayern.de  >  Medienpädagogik  > Medienberatung)
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 � Chatten ohne Risiko? Sicher kommunizieren in Chat, Messenger und Community von jugendschutz.net Mainz, 4. 
komplett überarbeitete Auflage 2009 (Broschüre mit Chat-Atlas unter: www.jugendschutz.net und weitere Informa-
tionen unter www.chatten-ohne-risiko.net) 

 � Chatten ohne Risiko? Lehrmodul mit Materialien (Prävention), erstellt von jugendschutz.net (Unterrichtseinheiten 
zum sicheren Chatten für die Jgst. 4 – 7 beziehungsweise für die Jgst. 7 – 10, Download unter: www.chatten-ohne-
risiko.net) 

  �Cyberbulling – Erscheinungsformen, Handlungsstrategien, Prävention, hg. vom LandesMedienZentrum Rhein-
land-Pfalz  (Link: http://lmz.rlp.de/)  

  �Cyber-Mobbing. Kennzeichen, Maßnahmen, Empfehlungen, hg. vom Referat Medienbildung des Staatsinstituts für 
Schulqualität und Bildungsforschung, München 2009 (Link: http://www.medieninfo.bayern.de/ , weitere Informa-
tionen und Infos für Lehrkräfte, Eltern, Jugendliche und Kinder zum Treffpunkt Internet unter http://www.medien-
info.bayern.de)    

 � Ein Netz für Kinder. Surfen ohne Risiko? Ein praktischer Leitfaden für Eltern und Pädagogen, hg. vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Berlin, erstellt von jugendschutz.net, und das dazugehörige 
Kinderheft Ein Netz für Kinder. Entdecke dein Internet! (beide Publikationen sind zu beziehen über den Publikati-
onsversand der Bundesregierung, Postfach 481009, 18132 Rostock; Download unter: www.bmfsfj.de) 

 � Handy ohne Risiko? Mit Sicherheit mobil – ein Ratgeber für Eltern (und Pädagogen), hg. vom Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Berlin 2007, erstellt von jugendschutz.net (zu beziehen ist die Publika-
tion über den Publikationsversand der Bundesregierung, Postfach 481009, 18132 Rostock; Download unter: www.
bmfsfj.de)

 � K. Gebauer: Mobbing in der Schule, Düsseldorf und Zürich 2005, Nachdruck 2009 

  �Gewalterfahrungen von Kindern und Jugendlichen, Ergebnisse von Schülerbefragungen im Jahr 2005 und Mög-
lichkeiten Erfolg versprechender Prävention. Eine Handreichung für Kommunalverantwortliche, Schule und Poli-
zei, Broschüre des KFN und der Polizeilichen Kriminalprävention (Download unter: www.polizei-beratung.de/
mediathek/)

 � W. Gratzer: Unterrichtsstörungen, Aggressionen, Gewalt – sind wir machtlos? Ideen, Hilfen, Übungen für die 5., 6., 
7. und 8. Jahrgangsstufe, Regensburg 1997 (Eigenverlag)

  �Herausforderung Gewalt. Ein Handbuch für Lehrer und Lehrerinnen, ProPK 2003 (Download unter: www.polizei-
beratung.de/mediathek/)

 � Jugendkriminalität. Ein Thema für die Schule? Hrsg. diverse Bayerische Staatsministerien, München 2001 (http://
www.km.bayern.de/imperia/md/content/pdf/gewalt/7.pdf) 

 � Jugendmedienschutz im Web 2.0 (Download unter: www.medieninfo.bayern.de  >  Medienpädagogik  >  Jugendme-
dienschutz  >  Präventive Maßnahmen)

  �klicksafe.de – Handreichung zur Durchführung von Elternabenden (Download unter: www.klicksafe.de/) 

  �klicksafe.de - Knowhow für junge User. Materialien für den Unterricht, Lehrerhandbuch  (Download unter: www.
klicksafe.de/) 
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 � klicksafe.de – Nicht alles, was geht, ist auch erlaubt! Urheber und Persönlichkeitsrechte im Internet (die Broschüre 
kann bei der Landesanstalt für Medien Nordrhein-Westfalen bestellt werden: klicksafe@lfm-nrw.de, unter: www.
klicksafe.de/) 

 � Medienwelten. Kritische Betrachtung zur Medienwirkung auf Kinder und Jugendliche. Ein Handbuch für Eltern 
und Lehrkräfte, hg. vom Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus, 2. Auflage München 2006 
(Download unter www.verwaltung.bayern.de/  > Broschüren bestellen)

 � Mind Matters, ein Programm zur Förderung der psychischen Gesundheit für Schulen der Sekundarstufe I (http://
www.mindmatters-schule.de/)

  �Mobbing – Schluss damit! hg. von seitenstark.de (seitenstark.de ist eine Arbeitsgemeinschaft vernetzter Kindersei-
ten, http://www.mobbing.seitenstark.de) 

 � D. Olweus: Gewalt in der Schule. Was Lehrer und Eltern wissen sollten – und tun können, 1. Nachdruck der 4. 
Auflage 2006 

  �Praxis Politik, August 4/2005 „Handy“, Westermann Verlag

 � Praxis Politik, Juni 3/2007 „Internet“, Westermann Verlag 

  �Praxisbausteine zur Medienerziehung, erstellt von Lehrkräften im Rahmen eines Arbeitskreises am ISB in Mün-
chen. Die Praxisbausteine umfassen u. a. Unterrichtsmaterialien und Sachinformationen zu den Themen Handy 
kreativ; Sicher im Netz; Counterstrike & Co. oder  Reality im TV für die Sekundarstufe I. (Download unter: www.
medieninfo.bayern.de > Medienpädagogik > Medienerziehung > Blickpunkt Hauptschule)

 � F. Schallenberg: Ernstfall Kindermobbing. Das können Eltern und Schule tun, 2004 

 � J. Walker: Gewaltfreier Umgang mit Konflikten in der Sekundarstufe I. Spiele und Übungen, Cornelsen Scriptor 
1999

 � Was tun bei Cyber-Mobbing? Zusatzmodul zum Lehrerhandbuch Knowhow für junge User von klicksafe, Materia-
lien für den Unterricht (Download unter: https://www.klicksafe.de/)

 

6.1.2.4	 Literatur/Links zu Sucht

Aktion Jugendschutz Landesarbeitsstelle Bayern e. V., Materialien zur Suchtprävention (Alkohol, Drogen, Esssucht, 
Computerspielsucht etc.) (Link: www.bayern.jugendschutz.de)

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) erarbeitet Materialien, Broschüren und Mitmachprojekte für 
die Suchtprävention, z. B. Broschüren und Stärketest Kinder stark machen (Link: www.bzga.de beziehungsweise www.
kinderstarkmachen.de)  

Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen e. V., bundesweit koordinierende Fachstelle für Suchtfragen greift die Suchtprob-
lematik in ihrer gesamten Bandbreite auf und thematisiert viele Aspekte 
(Link: www.dhs.de, Schwerpunkt Jugend und Sucht www.ausweg.de) 
(ergänzend dazu die Landesstellen gegen die Suchtgefahren: www.dhs.de/landesstellen.htm)
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 � E. Proissl, U. Waibel: Schülermultiplikatorenseminar „Auf der Suche nach ...“, Arbeitsmaterialien zur Suchtvor-
beugung in der Schule, Landeszentrale für Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz (LZG), Büro für Suchtpräven-
tion, Mainz o. J. (Link: www.lzg-rlp.de) 

 � Sehn-Sucht. So schützen Sie Ihr Kind vor Drogen, Broschüre der Polizeilichen Kriminalprävention (Download 
unter: www.polizei-beratung.de/mediathek/) 

6.1.2.5	 Literatur/Links zur Elternzusammenarbeit

 � W. Gratzer: Eltern (und Lehrer) sind nicht machtlos! Ideen, Anregungen, Hilfen, Übungen, Regensburg 2001 
(Eigenverlag)

 � J. Korte: Erziehungspartnerschaft Eltern – Schule. Von der Elternarbeit zur Elternpädagogik, 2008 

 � B. Tilke, A. Wurz: Eltern stark machen. Bausteine Elternarbeit. Bausteine für Elternabende zu Suchtvorbeugung 
und ähnlichen Erziehungsaufgaben. Hrsg. Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Baden-Württemberg, Stuttgart 
1998 

 � K. Ulich: Schule als Familienproblem. Konfliktfelder zwischen Schülern, Eltern und Lehrern, Frankfurt am Main 
1999

 � Vertrauen in Partnerschaft. Schule und Familie – Verantwortung gemeinsam wahrnehmen. Band 1: Praxisbeispiele 
für eine gute Zusammenarbeit von Eltern und Schule, Band 2: Rechte und Aufgaben der Eltern und Elternvertretung 
in der Schule, hg. von der Stiftung Bildungspakt Bayern und dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus, München 2008 und 2009 (Link: www.bildungspakt-bayern.de/projekte/vip/ bzw. www.verwaltung.bayern.
de/broschueren). 
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6.1.3	 Präventionsprogramme, die parallel zu PIT einsetzbar sind

Achtsamkeit und Anerkennung
Materialien zur Förderung des Sozialverhaltens in den Klassen 5 – 9, hg. von der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) Köln im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit (Lehrerhandreichung mit 11 Bausteinen, 
flexible Nutzung möglich) 
(Link: http://www.bzga.de/)  

Erwachsen werden
Life-Skill-Programm von Lions-Quest für Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I zur Förderung der Persönlich-
keit, der sozialen Kompetenz und der Gesundheit, 3. Ausgabe, Lions Clubs International, Wiesbaden 3. Auflage 2008  
(Link: http://www.lions-quest.de/) 

ALF – Allgemeine Lebenskompetenzen und Fertigkeiten
Programm für Schüler und Schülerinnen der 5. und 6. Klasse mit Informationen zu Nikotin und Alkohol.  Lehrermanual 
(mit Kopiervorlagen zur Unterrichtsgestaltung), 2 Bde, hg. von K. Walden, R. Kutza, C. Kröger, J. Kirmes, IFT-Institut 
für Therapieforschung München, Hohengeren 1998 und 2000 
(Link zum Faltblatt: http://www.ift.de/fileadmin/downloads/STECKB.PDF) 

LIZA – Liebe in Zeiten von Aids
Manual zur Aids-Prävention und zum Training von Lebenskompetenzen, hg. von den Bayerischen Staatsministerien für 
Unterricht und Kultus, sowie für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, München 2004 
(Link zum Download: http://www.km.bayern.de/imperia/md/content/pdf/umwelt-gesundheit/liza.pdf) 
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6.2	 Ein Netzwerk knüpfen – Adressen- und Linkliste

6.2.1 	 Einrichtungen, Initiativen, Beratungsstellen

Patentrezepte für das Knüpfen von Netzwerken gibt es nicht. Es gilt vielmehr Partner zu finden, die im Einzugsbereich 
der Schule präventiv in den PIT-Bereichen Eigentum, Sucht, Gewalt, Medienwelten und Lebenskompetenztraining tätig 
sind.
Sie finden hier eine Linkliste, die Ihnen die Suche erleichtert. Die Liste erhebt allerdings keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit.

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, Salvatorstr. 2, 80333 München 
(www.stmuk.bayern.de)

Bayerisches Staatsministerium des Innern, Odeonsplatz 3, 80539 München 
(www.innenministerium.bayern.de) 

Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen, Winzererstr. 9, 80797 München 
(www.stmas.bayern.de) 

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Schellingstr. 155, 80797 München 
(www.isb.bayern.de) 

Bayerisches Landeskriminalamt, Maillingerstr. 15,  80636 München 
(www.polizei.bayern.de/lka/)
 
Polizei  (www.polizei.bayern.de/lka/schuetzenvorbeugen/beratung/index.html/30149) 
Bei fast allen bayerischen Polizeiinspektionen werden Jugend- bzw. Jugendkontaktbeamte eingesetzt. Geschulte Poli-
zeibeamtinnen und -beamte suchen den direkten und unmittelbaren Kontakt zu Jugendlichen, um sie von Straftaten 
jeglicher Art abzuhalten beziehungsweise um ihnen als polizeilicher Ansprechpartner zur Verfügung zu stehen. Neben 
präventiven Aufgaben (z. B. Beteiligung an Projekten gegen Gewalt) und Jugendsachbearbeitungen gehören Jugend-
schutzkontrollen zu den Kernaufgaben der Jugendbeamten.

Jugendämter  (www.stmas.bayern.de/familie/beratung/jugendamt/index.htm) 
Auf der Homepage des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen findet man 
die für den schulischen Aufsichtsbezirk zuständige Behörde (Liste der Jugendämter und des Allgemeinen Sozialdiens-
tes). Dort sind auch die regional und lokal tätigen Präventions- bzw. Jugendschutzbeauftragten sowie der Jugendge-
richtshelfer registriert.

Erziehungsberatungsstellen  (www.stmas.bayern.de/familie/beratung/erziehung/index.htm) 
Etliche Erziehungsberatungsstellen bieten auch Angebote im präventiven Bereich.

Schulberatung  (www.schulberatung.bayern.de) 
Auf der Homepage der Schulberatung Bayern finden sich Listen der zuständigen Beratungsfachkräfte, die auch Ange-
bote im präventiven Bereich bieten.

Drogenberatung  (www.drogen-therapie.de/vereine/bayern.htm) 
Auf dieser Internetseite ist ein Verzeichnis der „Drogenvereine in Bayern“ zu finden.  

Kreis-, Stadtjugendring  (http://zuschuesse-bayern.de/kjr_s.htm) 
Die Kreis- und Stadtjugendringe sind sowohl ihrem Namen nach als auch nach dem Ort der Geschäftsstelle aufgelistet. 
Angebote sind dort abzufragen.
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Gesundheitsämter  (www.stmugv.bayern.de/gesundheit/organisation/oegd/index.htm) 
Auf der Homepage des Bayerischen Staatsministeriums für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (BStMUGV) 
finden Sie die Adressdaten des Öffentlichen Gesundheitsdienstes. Dort sind auch Schwerpunkte der Arbeit im Bereich 
der Prävention zu erfahren.

Kinderschutzbund  (www.kinderschutzbund-bayern.de) 
Der Kinderschutzbund Bayern informiert über Notrufnummern, Beratungstelefone, Elternkurse, begleiteten Umgang 
und Familienhilfe, über seine Orts- und Kreisverbände sowie über die Aufgaben des Landesverbandes, entsprechende 
Veröffentlichungen und Weiterbildungen.

Aktion Jugendschutz  (www.bayern.jugendschutz.de) 
Arbeitsschwerpunkte der Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e. V., sind im präventiven Kinder- und 
Jugendschutz, bei Suchtprävention, Medienpädagogik und Gewaltprävention (Materialdienst). Elterntalk der Aktion 
Jugendschutz (www.elterntalk.net) 

Bayerischer Landesjugendring  (www.elternimnetz.de) 
Eltern im Netz wendet sich an Mütter, Väter und alle, die mit Kindern zusammenleben, es informiert und beantwortet 
Fragen rund um Erziehung und Familie. Eltern im Netz ist der etwas andere Ratgeber der öffentlichen Kinder- und 
Jugendhilfe.

Deutsches Jugendinstitut  (www.dji.de) 
Das Deutsche Jugendinstitut untersucht langfristig und systematisch die Lebenslagen von Kindern, Jugendlichen, 
Frauen, Männern und Familien.

Pädagogisches Institut (PI) München  (www.pi.musin.de) 
Das Pädagogische Institut der Stadt München ist Unterstützer und Impulsgeber für eine nachhaltige Bildungsarbeit. 
Im Schulreferat der Landeshauptstadt München ist das PI ein eigenverantwortliches Kompetenzzentrum für Fort- und 
Weiterbildung, für Beratung und Bildungsinformation, für Kooperation und Vernetzung.

Pädagogisches Institut (PI) Nürnberg  (www.pi-nuernberg.de) 
Das PI ist eine Einrichtung der Stadt Nürnberg. Es dient der Fortbildung und Schulentwicklung, der Umweltbildung und 
Medienpädagogik sowie der Durchführung von innovativen Projekten. Es unterstützt die Schulen bei der Erfüllung ihres 
Bildungs- und Erziehungsauftrags. 

Jugendrichter, Jugendstaatsanwälte  (www.justiz.bayern.de) 
Auf der Webseite des Bayerischen Staatsministeriums der Justiz findet sich eine Liste der Gerichte und Staatsanwaltschaften. 
Dort sind auch die Namen derer zu erfragen, die für Veranstaltungen im Bereich Schule zur Verfügung stehen.

Jugendsozialarbeit an Schulen  (www.stmas.bayern.de/familie/jugendhilfe/jas.htm) 
Jugendsozialarbeit an Schulen ist eine besonders intensive Form der Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Schule. Sie 
soll junge Menschen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung unterstützen und fördern. Auch und gerade bei schwierigen 
sozialen und familiären Verhältnissen sollen dadurch die Chancen junger Menschen auf eine eigenverantwortliche und 
sozialverträgliche Lebensgestaltung verbessert werden. 

Weißer Ring  (www.weisser-ring.de/) 
Im Rahmen der Präventionsarbeit des Weißen Rings wird der Gewalt an Schulen große Aufmerksamkeit gewidmet. Seit 
einigen Jahren versucht man ihr durch so genannte Streitschlichter- oder Konfliktlotsenprogramme zu begegnen, wie 
z. B. das Projekt „Mediate“. 
Die Kampagne „Schuldig - Kinder sind nie Täter“ richtet sich gegen die alltäglich ausgeübte Gewalt gegen Kinder. 
„Kraft gegen Gewalt – Sportler setzen Zeichen“ ist eine bundesweit derzeit äußerst erfolgreiche Präventionskampagne, 
in der es darum geht, Kindern und Jugendlichen Möglichkeiten einer sinnvollen Freizeitgestaltung aufzuzeigen – frei 
nach dem Motto "Lieber heute Jugendfreizeitstätten einrichten als morgen Jugendstrafanstalten bauen". 
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Medienpädagogisch-informationstechnische Beratungslehrkraft (MiB)  (www.medieninfo.bayern.de) 
Die Medienpädagogisch-informationstechnischen Beratungslehrkräfte (MIB) unterstützen Lehrkräfte in den Bereichen 
Mediendidaktik, Medienerziehung und Medientechnik. Durch die Beratung sollen die Qualität des Unterrichts, das 
selbstverantwortliche Lernen durch die Nutzung von Medien, insbesondere von digitalen Medien und der Telekommu-
nikation, weiter verbessert werden. 

Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung  (www.alp.dillingen.de) 
An der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung werden unter anderem Lehrgänge für Lehrkräfte zu Streit-
schlichtung, Gewaltprävention und Medienpädagogik durchgeführt.

Initiative „klicksafe“
Die Initiative „klicksafe“ (www.klicksafe.de) ist ein Projekt im Rahmen des „Safer Internet Programms“ der Europä-
ischen Union. Es wird von einem von der Landeszentrale für Medien und Kommunikation (LMK) Rheinland-Pfalz 
koordinierten Konsortium getragen, dem neben dem LMK noch die Landesanstalt für Medien NRW (www.lfm-nrw.
de) sowie das Europäische Zentrum für Medienkompetenz GmbH (www.ecmc.de) angehören. Die Initiative „klicksafe“ 
erstellt kurze TV-Spots zum Thema, die in einem medienkompetenzorientierten  Unterricht jederzeit eingesetzt werden 
können und zu denen auch begleitende Unterrichtsmaterialien erschienen sind (z. B. zum Spot „Wo ist Klaus?“ in der 
Zeitschrift „Praxis Politik“, Heft 3/2007, S. 48 – 51). Für medienpädagogische Einheiten bietet „klicksafe“ auch direkt 
einsetzbare Arbeitsmaterialien für den Unterricht an (z. B. im Handbuch „Knowhow für junge User“) und gibt konkrete 
Anregungen für themenorientierte Elternabende (alles online verfügbar).

Bayerische Akademie für Suchtfragen in Forschung und Praxis BAS e. V.  (www.bas-muenchen.de) 
Die Bayerische Akademie für Suchtfragen ist ein Verein, der auf die Initiative von Wissenschaftlern und Praktikern u. a. 
aus dem Bereich der Suchtprävention gegründet worden ist. Zu den Zielen des Vereins gehört z. B. die Vermittlung von 
aktuellen Informationen aus den Bereichen Forschung und Praxis. Als Zielgruppe der angebotenen Vorträge werden 
auch die Beauftragten für Suchtprävention an den bayerischen Schulen angesprochen.

Gewalt in der Schule  (www.gewalt-in-der-schule.info) 
Gewaltprävention in der Schule im deutschsprachigen und europäischen Raum, Linksammlung, Grundlagenartikel, 
Best-Practise-Beispiele. 

Projekt STEP21  (www.step21.de) 
Bundesweites Projekt gegen Gewalt, für Zivilcourage, Toleranz und Verantwortung.

Neue Wege für Jungs  (www.neue-wege-fuer-jungs.de) 
Bundesweites Netzwerk von Initiativen zur Berufswahl und Lebensplanung von Jungen. Unterstützt alle Initiativen, die 
schulische und außerschulische Veranstaltungen für Jungen durchführen möchten. Servicebüro Neue Wege für Jungs, 
Kompetenzzentrum Technik-Diversity-Chancengleichheit e. V., Bielefeld.

Landeszentrale für Gesundheit in Bayern e. V.  (www.lzg-bayern.de)
Bayerisches Forum Suchtprävention, Netzwerk Prävention, Bayerischer Gesundheitsförderungs- und Präventionspreis.

Stiftung Bündnis für Kinder. Gegen Gewalt  (www.buendnis-fuer-kinder.de)
Informationen, Berichte, gewaltpräventive Projekte, Patenschaften.

Kinderschutzportal „Schulische Prävention“  (www.schulische-praevention.de) 
Kinderschutzportal gegen sexualisierte Gewalt an Mädchen und Jungen.
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6.2.2	 Staatliche Schulberatungsstellen in Bayern

Staatliche Schulberatungsstelle für München Stadt und Landkreis
Pündterplatz 5, 80803 München 
Tel: 089 383849-50, Fax: 089 383849-88
Mail info@sbmuenchen.bayern.de

Staatliche Schulberatungsstelle Oberbayern-West
Beetzstr. 4, 81679 München 
Telefon 089 982955-120, Fax 089 982955-133
Mail sbwest@t-online.de

Staatliche Schulberatungsstelle Oberbayern-Ost
Beetzstr. 4, 81679 München 
Telefon 089 982955-110, Fax 089 982955-133
Mail info@sbost.de

Staatliche Schulberatungsstelle Niederbayern
Seligenthaler Straße 36, 84034 Landshut 
Telefon: 0871- 430 310, Fax: 0871 - 430 3110
Mail info@sbndb.de

Staatliche Schulberatungsstelle Oberpfalz
Weinweg 2, 93049 Regensburg
Tel 0941 22036, Fax 0941 22037
Mail sbopf@schulberatung-oberpfalz.de

Staatliche Schulberatungsstelle Oberfranken
Theaterstr. 8,  95028 Hof
Tel 09281/1400360,  Fax 09281/1400382 
Mail mail@sb-ofr.de

Staatliche Schulberatungsstelle Mittelfranken
Glockenhofstr. 51, 90478 Nürnberg
Tel: 0911 / 58 676-10, Fax: 0911 / 58 676-30 
Mail verwaltung@schulberatung-mittelfranken.de

Staatliche Schulberatungsstelle Unterfranken
Ludwigkai 4, 97072 Würzburg
Tel 0931-79 45-410 oder -411, Fax -440
Mail mail@schulberatung-unterfranken.de

Staatliche Schulberatungsstelle Schwaben
Hallstr. 9, 86150 Augsburg
Tel: 0821-509160, Fax: 0821-5091612
Mail sbschw@as-netz.de
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6.2.3	 Suchtpräventionsfachkräfte in Bayern

Wie in den Richtlinien zur Suchtprävention an den bayerischen Schulen verankert, muss sich Schule im Rahmen der 
ganzheitlichen Erziehung mit den Gefahren der Suchtabhängigkeit auseinandersetzen. Kinder und Jugendliche müssen 
für ein eigenverantwortliches, sinnerfülltes Leben frühzeitig lernen, die persönlichen und sozialen Anforderungen des 
Alltags zu bewältigen und sich nicht in die Realitätsflucht treiben zu lassen. Sie müssen zur Bereitschaft erzogen werden, 
sich persönlichen, vor allem familiären, schulischen und beruflichen Problemsituationen zu stellen und ausweichendes 
Verhalten zu vermeiden. Schule muss deshalb ihre Möglichkeiten in der Suchtprävention und bei der Vermittlung von 
Lebensbewältigungskompetenz voll ausschöpfen.

Hilfe und Unterstützung bieten dabei auch die regionalen Suchtpräventionsfachkräfte. Diese verfügen über eine fun-
dierte pädagogische Ausbildung und über suchtspezifisches Wissen. Ein zentraler Aufgabenschwerpunkt dieser Prä-
ventionsfachkräfte ist es, die in einer Region geleistete Suchtpräventionsarbeit zu ergänzen und zu vernetzen. In ihrer 
koordinierenden und kooperierenden Funktion wenden sie sich hauptsächlich an Multiplikatoren in der Suchtprävention 
und somit auch an Lehrkräfte.

Die Angebote der Suchtpräventionsfachkräfte umfassen 
– � Angebote für Schüler (z. B. Schülermultiplikatorenseminare, geschlechtsspezifische Prävention, Vermittlung an Fach-

dienste), 
– � Angebote für Lehrkräfte (z. B. suchtpräventive Fortbildungen, erlebnispädagogisches Sozialkompetenztraining), 
– � Angebote für Eltern (z. B. informative Veranstaltungen, Einzelberatung),
– � Schulungen für Programme (z. B. Lions-Quest, ALF, Klasse 2000),
– � Projektbegleitung (z. B. soziale Trainingskurse),
– � Beratung (z. B. Sucht-/Präventionsarbeitskreis an der Schule, Materialdienst, Literaturangebot, Projektfinanzierung, 

Referentenpool, Möglichkeiten schulischer Suchtprävention, Einzel-/Teamberatung).

Die Adressen der regionalen Suchtpräventionsfachkräfte erhalten Sie über die örtlichen Landratsämter oder Gesund-
heitsämter beziehungsweise über das Portal des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus (www.stmuk.
bayern.de > Aufgaben > Gesundheitsförderung > Suchtprävention) 
(Link: http://www.km.bayern.de/km/aufgaben/gesundheit/thema/00330/index.shtml) 
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6.3	 Medienliste

Die folgende Medienliste enthält aktuelle Medien zum Themenbereich „Gewalt“ beziehungsweise „Gewalt und 
Medien“, „Sucht“ und „Internetgefahren“ sowie Verweise zu Spots aus dem Internet und erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit.
Die ausgewählten Titel sind nach Adressaten sortiert, d. h. es ist jeweils die niedrigste Jahrgangsstufe, in der der Einsatz 
empfohlen wird, angegeben.

Die Medien können bei den bayerischen kommunalen Medienzentren ausgeliehen werden, verständlicherweise 
nicht alle Medien bei jedem Medienzentrum: Erkundigen Sie sich, welche Medien bei Ihrem Medienzentrum zu 
entleihen sind.
Die Kontaktdaten und Verleihzeiten finden Sie in „medieninfo bayern“ (http://www.medieninfo.bayern.de/mz).
Weitere Verleiher von Medien in Bayern sind die kirchlichen Medienzentralen
http://www.muk.erzbistum-muenchen.de/links/limedienstellen.htm (Verleih in der Regel für Schulen kostenlos) 
sowie der Landesmediendienste Bayern e. V.  http://www.landesmediendienste-bayern.de.

Zusätzliche Recherchemöglichkeiten zu themenrelevanten Medienangeboten bietet das „Medienverzeichnis Bay-
ern“ (http://www.medieninfo.bayern.de/) unter „Mediensuche“.
Eine alternative Möglichkeit ist der Erwerb der Medien für die Schule beim jeweiligen Produzenten.

Als Ansprechpartner für Lehrerfortbildungen und Elternabende zu medienpädagogischen Themen stehen in jedem 
Schulamtsbezirk die Medienpädagogisch-informationstechnischen Beratungslehrkräfte (MiB) zur Verfügung.
Übersicht unter: http://www.mib-bayern.de
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6.3.1	� Medienauswahl für den Unterricht zu den Bausteinen Gewalt und Gewalt und 
Medien

4601075   Warum immer gegeneinander?
DVD   45 min   2001 
Jahrgangsstufen 1 – 10
Der jungen Türkin Nazmiye wird von ihren Mitschülern gewaltsam das Kopftuch entwendet. Der zehnjährige Chistoph 
ist hin und her gerissen zwischen Versuchung und Moral und wird am Ende erpresst und im Urwald geraten ein Blauer 
und ein Weißer in Streit um ein Beutetier. Drei Kinderfilme Nazmiyes Kopftuch (42 01655, 18 min), Her mit dem 
Taschengeld (42 10416, 16 min), Wir, ihr, die da (42 02103, 11 min) zeigen typische Mechanismen von Ausgrenzung 
und Diskriminierung im Alltag von Schulkindern auf. In der didaktischen Aufbereitung bietet die DVD die Möglichkeit 
gezielt nach den Ursachen zu fragen, sich in die Lage der Opfer zu versetzen und Konfliktlösungsstrategien zu entwi-
ckeln. Zusatzmaterial im ROM-Teil: 8 Arbeitsblätter.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/

4640236   Mutprobe
DVD   25 min   2004 
Jahrgangsstufen 2 – 4
Josi ist der Coolste in der Klasse. Seine Bedürfnisse nach Abenteuer, Anerkennung und Freundschaft versucht er im 
Schulhof auf Kosten von Fabio, dem Weichei, zu befriedigen. Eli und Nicki, zwei starke Mädchen, lassen sich davon 
nicht beeindrucken. Um bei den Großen, 13- bis 15-jährigen einer Rappgang, Eindruck zu schinden und dazuzugehören, 
nimmt Josi immer größere Risiken in Kauf, bis ihm die Situation endgültig entgleitet. Die DVD-educativ enthält sowohl 
Materialien für Multiplikatoren als auch für Kinder.
Matthias Film GmbH (Berlin)   http://www.matthias-film.de

4210306/4601068   Gewalt fängt im Kleinen an
Aggression in der Schulklasse
Video (VHS) / DVD   14 min   1995
Jahrgangsstufen 3 – 6
Der Film zeigt die Probleme, die in einer Grundschulklasse auftreten. Sowohl zwischen Mädchen als auch zwischen 
Jungen werden aggressive Verhaltensweisen und deren Eskalation sichtbar. Für die einzelnen Episoden bietet der Film 
keine Lösungen an. Es bleibt den Zuschauern überlassen, sich mit der Gewalt im Kleinen auseinander zu setzen und 
Konfliktlösungsstrategien zu finden.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/

4248242   4x Ärger - 4x Zoff?
Video (VHS)   18 min   2001 
Jahrgangsstufen 3 – 6
Nach Schulschluss finden vier SchülerInnen ihr Rad mit einem Platten vor. In vier Handlungssträngen kann beobachtet 
werden, wie unterschiedlich die Kinder auf diese Situation reagieren und mit den daraus resultierenden Problemen 
umgehen. Für diese unterschiedlichen Verhaltensformen werden in Ansätzen im Elternhaus, in der Lehrkraft und in den 
Mitschülern Erklärungsmuster angeboten. Dadurch wird das Freund/Feind Muster problematisiert.
focus-multimedia (München)   http://www.focus-multimedia.de/ 
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4601076   Gewalt muss nicht sein!
DVD   34 min   2001 
Jahrgangsstufen 3 – 7
Drei Kinderfilme - 4601068 Gewalt fängt im Kleinen an (14 min), 4202429 Narkoblues (9 min) und Bully Dance (11 
min) – zeigen typische Mechanismen von Gewalt und Ungerechtigkeiten im Alltag von Schulkindern auf. In der didak-
tischen Aufbereitung bietet das Medium die Möglichkeit, gezielt nach den Ursachen der Gewalt zu fragen und sich in 
die Lage des Opfers zu versetzen.
FWU (Grünwald)  http://www.fwu.de/

4610579   Nicht wegschauen!  Was tun bei Mobbing?
DVD   14 min   2006 
Jahrgangsstufen 4 – 10
Was tun, wenn ein Mitschüler von anderen drangsaliert und gequält wird? Wegschauen? Die Draufsicht kann schmerz-
haft sein und erfordert, dass man sich engagiert. Das Beispiel eines besonderen Engagements wird hier gezeigt - als 
Anregung, über die Situation nachzudenken, mit eigenen Erlebnissen zu vergleichen, Strategien zu entwickeln. Dadurch, 
dass der Film fast ohne Worte auskommt, ist er auch für Kinder mit Migrationshintergrund unmittelbar verständlich, 
gleichzeitig regt er dazu an, Worte für ein Problem zu finden, das sich für jedes Kind einmal stellen kann. Zusatzmate-
rial: Unterrichtsmaterialien.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/  

4248243   Streit-Schlichtung
Schüler und Schülerinnen lösen ihre Konflikte selbst
Video (VHS)   20 min   2001 
Jahrgangsstufen 5 – 10
In der letzten Zeit gewinnt Schlichtung als Alternative und Ergänzung zu anderen Programmen der Konflikt-Bewälti-
gung in den Schulen immer mehr an Bedeutung. Die Streit-Schlichtung als ein Ansatz der Schulentwicklung unter ver-
antwortlicher Beteiligung der Schülerinnen und Schüler führt so zu einer neuen Qualität der Lehrer-Schüler-Beziehung. 
Lehrerinnen und Lehrer berichten von einem Zuwachs an Verantwortlichkeit, Selbstbewusstsein und Selbstkontrolle in 
der Schülerschaft.
focus-multimedia (München)   http://www.focus-multimedia.de/ 

4663099   Abseits?!
Filme zur Gewaltprävention für Schülerinnen und Schüler
DVD   20 min   2009 
Jahrgangsstufen 5 – 10 
In sechs kurzen Episoden werden verschiedene Formen der Gewalt thematisiert, wie sie unter Jugendlichen alltäglich 
geworden ist: Verbale Gewalt, Mobbing, körperliche Gewalt, Sachbeschädigung, Erpressung und Abzocke sowie mit 
dem Handy gefilmte und ins Internet gestellte Gewaltanwendung. Es wird danach gefragt, wie Gewalt entsteht, wie 
schnell man in die Rolle des Opfers geraten kann, wie man sich in schwierigen Situationen behauptet und von wem man 
Hilfe erwarten kann. Zusatzmaterial: Elternbriefe, Literaturangaben, Internetadressen und Vorschläge zur Unterrichts-
planung.
Die DVD kann von den Schulen über das Programm Polizeiliche Kriminalprävention der Länder und des Bundes 
(ProPK) und deren Zentrale Geschäftsstelle (Taubenheimstraße 85, 70372 Stuttgart) angefordert oder im Internet herun-
ter geladen werden (Link: www.polizei-beratung.de/mediathek/medienpakete/abseits/).  
Verleih über die kommunalen Medienzentren (Übersicht: www.medieninfo.bayern.de/mz)
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4663178   Gewaltprävention – Gewalt ist keine Lösung
DVD   15 min   2009 
Jahrgangsstufen 5 – 10; Lehrerbildung
Der Filminhalt ist fiktiv, kann sich aber jeden Tag so in Deutschland abspielen. Viele Filmrollen sind von authentischen 
Darstellern, wie z. B. dem örtlichen Jugendrichter besetzt. Anhand der Filmszenen sollen die Schüler Risiken und mög-
liche Straftaten im Zusammenhang mit dem unbedarften Nutzen eines Handys mit Foto-/Videofunktion erkennen.
MedienLB (Gauting)   http://www.medienlb.de/index.html 

4658323   Schülermediation
Konflikte lösen
DVD   24 min   2008 
Jahrgangsstufen 5 – 13
Der Film schildert den wachsenden Konflikt von Max und Lena, Schüler einer siebten Klasse, und zeigt an ihrem 
Beispiel eine Mediation. Hierbei werden die Begriffe Konflikt und Schülermediation erklärt. Die Ziele der Schülerme-
diation und deren Ablauf in fünf Phasen sowie die Aufgaben der Mediatoren/-innen werden dargestellt. 
Zusatzmaterial ROM-Teil: Begleitordner, interaktive Arbeitsblätter.
MedienLB (Gauting)   http://www.medienlb.de/index.html

4656062   Faust als Argument
DVD   17 min f   2007 
Jahrgangsstufen 7 – 10
Faust als Argument stellt anhand von Beispielen dar, wo uns in unserem Alltag Gewalt begegnet. Der Unterrichtsfilm 
zeigt Ursachen von Aggression, definiert Formen wie psychische und physische Gewalt, aber erläutert auch Begriffe 
wie personale und strukturelle Gewalt und geht dabei auf das Gewaltmonopol des Staates ein. Der Film legt seinen 
Schwerpunkt auf Alltagssituationen, mit denen Jugendliche konfrontiert sind wie z. B. Drohung und Nötigung, Mobbing 
und das Zuweisen von Rollen bis hin zu Erpressung und Körperverletzung. Im Film werden Formen der Prävention 
und Repression an Beispielen wie der Streitschlichtung an Schulen beziehungsweise der Strafverfolgung jugendlicher 
Gewalttäter deutlich. Opfer werden darin bestärkt, sich mit legalen Mitteln zu wehren und es werden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wo und wie Opfern geholfen werden kann. 
Zusatzmaterial: Kapitelanwahl; Stichwortanwahl; Bildergalerie; Linkliste; Arbeitsblätter und Kommentartext.
didactmedia (Konstanz)   http://www.didactmedia.eu/ 

4248809   Sandra wird fertig gemacht
Mobbing in der Schule
Video (VHS)   30 min   2002 
Jahrgangsstufen 7 – 13
Mobbing ist eine im Schulalltag häufige Form besonders destruktiver Konfliktaustragung, wobei sich die Aggressionen 
gegen beliebige Opfer richten können. Mobbing hat System, der Begriff beschreibt immer wiederkehrende negative 
Handlungen. Die Filmhandlung zeigt ein typisches Muster, bei dem eine einzelne Schülerin immer tiefer in die Ver-
zweiflung getrieben wird.
focus-multimedia (München)   http://www.focus-multimedia.de/ 
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4610477   Mobbing unter Schülern - Methoden gegen den Psychoterror
DVD   23 min   2004
Jahrgangsstufen 7 – 13
Unbeliebte Schüler quälen und Prügeleien waren schon immer Bestandteil des Schullebens. Doch die Sitten wurden 
rauer: Oft sollen jetzt die Opfer vertrieben oder sogar vernichtet werden. Mobbing heißt das Phänomen. Die Lehrer 
reagieren hilflos, da sie meist nicht auf den Umgang mit dem Psychoterror vorbereitet wurden. Als Anregung und Hilfe-
stellung für die Unterrichtspraxis zeigt der Film an Fallbeispielen, wie Lehrkräfte durch gezielte Unterrichtsgespräche, 
Gruppenarbeit und Coaching die Aggressionen mindern und die Außenseiter in die Klassengemeinschaft integrieren 
können.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/ 

4654238   Filme zum Thema Ausgrenzung und Mobbing an der Schule
DVD   2005 
Jahrgangsstufen 7 – 13
Gewalt an der Schule hat verschiedene Gesichter. Sie reicht von Ausgrenzung und Mobbing innerhalb und außerhalb 
des Unterrichts bis hin zu körperlicher und physischer Gewalt am Pausenhof oder auf dem Schulweg. Die auf dieser 
DVD zusammengestellten Filme thematisieren unterschiedliche Formen von Gewalt, wie sie sich alltäglich an unseren 
Schulen ereignet.
MZM Medienzentrum München des JFF   http://www.medienzentrum-muc.de/ 

4663725   Happy Slapping
DVD   17 min   2009 
Jahrgangsstufen 8 – 10
Kurzspielfilm zum Thema Cybermobbing und Happy Slapping. Vier junge Mädchen, enge Freundinnen, haben sich 
eine Mutprobe ausgedacht: Eine von ihnen soll einen wildfremden Passanten schlagen und dieses soll gefilmt werden. 
Doch aus einem gewalttätigen Scherz wird zunehmend Schlimmeres: Eines der Mädchen wird zum Mobbing-Opfer, das 
gequält wird und dieses Quälen wird mit dem Handy gefilmt. 
Zusatzmaterial: Unterrichtsbezüge; Vorschläge für die Elternarbeit; Methodische Vorschläge; Hintergrundinformatio-
nen; Schülerarbeitsblätter.
Frijus GmbH (Stuttgart)   

4652879   Jump!
DVD   20 min   2004 
Jahrgangsstufen 8 – 10
Basti, ein introvertierter Außenseiter, führt ein Doppelleben. Hin- und hergerissen zwischen der Neo-Nazigruppe seines 
Bruders einerseits und seinem türkischen Freund Tekin in der Multikulti-Basketballgruppe andererseits sucht Basti nach 
Orientierung. Die desolaten Zustände in seinem zerrütteten Elternhaus bedeuten für ihn eine zusätzliche Belastung. Auf 
Prügeltour mit den Neonazis kommt es zur Katastrophe: Basti springt im Vollrausch bei der Jagd auf Ausländer einem 
Fremden ins Kreuz und verletzt ihn schwer. Es stellt sich heraus, dass das Opfer sein Freund Tekin ist. Basti reagiert 
verzweifelt und will sich umbringen. Das Ende bleibt offen. 
Zusatzmaterial: Interviews mit den am Projekt beteiligten Jugendlichen.
Matthias Film GmbH (Berlin)   http://www.matthias-film.de 

4652052   Die geheime Gewalt – Mobbing unter Schülern
DVD   30 min   2004
Jahrgangsstufen 8 – 10
Das Medium veranschaulicht das Phänomen Mobbing im Schulalltag in einem Spielfim. Hintergründe und Lösungs-
möglichkeiten werden mit Blick auf alle Beteiligten in einer Reihe von Einzelszenen zur Diskussion gestellt. Zum Teil 
werden auch ausdruckbare Texte geboten, in denen wesentliche Aspekte der Problematik zusammengefasst sind.
focus-multimedia (München)   http://www.focus-multimedia.de/ 
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4657419   KomA
DVD   11 min   2005 
Jahrgangsstufen 9 – 13
Der Kurzfilm erzählt von einem jugendlichen Amokläufer und liefert alle formalen Momente zur Analyse der modernen 
Ästhetik von Gewaltdarstellungen: Ein Jugendlicher liegt im Koma. Zuvor hat er vom Fenster der elterlichen Wohnung 
aus mit einem Gewehr auf seine kleine Schwester, seine Mutter, zwei Schulkinder, einen jungen Mann, eine junge Frau 
und am Ende auf sich selbst geschossen. 
Zusatzmaterial: Exposé; Treatment; Drehbuch; Auflösung; Auszüge aus dem Storyboard; Pressemappe; Standbilder; 
DVD-ROM: Pädagogisches Begleitmaterial mit praktischen Hinweisen für Unterricht und Erwachsenenbildung; Fragen 
und Diskussionsanregungen zu Thema und Filmästhetik; 14 konkrete Aufgaben für Unterricht und Erwachsenenbil-
dung; Arbeitsblätter; Filmprotokoll
Institut für Kino und Filmkultur (Köln)   http://www.film-kultur.de/ 

4657742   Böse Bilder
DVD   30 min   2007 
Jahrgangsstufen 9 – 11
Der Außenseiter Jonas lebt alleine mit seiner Mutter und hat außer seinem Klassenkameraden Lukas keine Freunde. In 
der Schule wird Jonas ausgegrenzt. Besonders gemein zu ihm ist Christian - ein stärkerer Mitschüler. Nachdem sich 
Christian eine Sportverletzung zugezogen hat, nutzen Jonas und Lukas dessen Schwäche aus. Die beiden quälen und 
erniedrigen ihn und filmen die gemeinsamen Taten mit dem Handy. Nach Christians Genesung dreht sich die Spirale der 
Gewalt weiter und alle drei Jugendlichen werden am Ende sowohl Opfer als auch Täter sein.
Lingua Video Medien GmbH (Bonn)   http://lingua-video.com 
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6.3.2	 Medienauswahl für die Hand der Pädagogen zum Baustein Gewalt

4248244   Streitschlichtung, Mediation
Tätigkeit und Ausbildung
Video (VHS)   50 min   2001 
Lehrerbildung, Elternbildung
Eine einleitende Kurzmontage focussiert das Thema des Films: Streit im Schulalltag, eine CD geht zu Bruch, Schlägerei 
auf dem Schulplatz, Drängelei vor dem Kiosk, Treterei. Dieser Problemsituation begegnet man zaghaft, aber immer 
mehr mit dem Einsatz von StreitschlichterInnen. Exemplarisch versuchen die Streitschlichter André und Simone mit 
jeweils zwei Streithähnen deren Konflikt zu lösen und zwar so, dass es am Ende weder Sieger noch Besiegte gibt. Dass 
man diese Tätigkeit nicht ohne eine sehr gute Ausbildung ausführen kann, zeigt nicht nur die reale Schlichtungssitua-
tion, sondern auch das sich anschließende Ausbildungsprogramm für Streitschlichter/Innen. - Ein Film, besonders für 
LehrerInnen, die an ihrer Schule SchülerInnen zu StreitschlichterInnen ausbilden wollen.
focus-multimedia (München)   http://www.focus-multimedia.de/ 

4652049   Die geheime Gewalt – betrifft: Lehrer/Eltern
DVD   30 min   2004 
Lehrerbildung, Elternbildung
Die DVD veranschaulicht das Phänomen Mobbing im Schulalltag in einem Spielfilm. Hintergründe und Lösungsmög-
lichkeiten werden mit Blick auf alle Beteiligten in einer Reihe von Einzelszenen zur Diskussion gestellt. Zum Teil 
werden auch ausdruckbare Texte geboten, in denen wesentliche Aspekte der Problematik zusammengefasst sind.
focus-multimedia (München)   http://www.focus-multimedia.de/ 

4657276   Wenn zwei sich streiten
Jugendliche vermitteln bei Konflikten
DVD   27 min   2000 
Lehrerbildung
Der Film soll zum einen informieren über das Streitschlichtungsprogramm und die Ausbildung der SchlichterInnen, 
darüber hinaus aber auch dazu motivieren, gewaltfreie Konfliktlösungen an Schulen zu realisieren.
Zu diesem Film ist ein Akademiebericht der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung in Dillingen erschie-
nen.
Universität München – Institut für Schulpädagogik
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6.3.3	 Medienauswahl zum Baustein Sucht

4659134   Suchtgefahren
DVD   11 min   2009
Jahrgangsstufen 3 – 4, Förderschule
Am Beispiel Süßigkeiten erklärt der Film Suchtverhalten und Abhängigkeit und den Teufelskreis der Sucht. Er weist auf 
die Folgen von überhöhtem Zuckerkonsum wie Karies oder Übergewicht hin und zeigt Folgeerkrankungen wie Diabe-
tes. In einem weiteren Kapitel wird der Ge- und Missbrauch von Medikamenten thematisiert. Er zeigt auf, dass Pillen, 
die für oder gegen etwas helfen sollen, durchaus schädlich und gefährlich sein können oder abhängig machen. An den 
Beispielen Arztbesuch und Apotheke wird der Unterschied von Ge- und Missbrauch dargestellt. Zudem informiert der 
Film über weitere Suchtmittel wie Tabakwaren und Alkohol. Harte Drogen werden erwähnt und es wird erläutert, wie 
Sucht oft wesensverändernd oder berauschend wirkt, krank macht und sogar zum Tod führen kann. 
Zusatzmaterial: Bildergalerie; Linkliste; Malbilder; Kommentartext.
didactmedia (Konstanz)   http://www.didactmedia.eu/ 

4602646   Jugend zwischen Party und Promille
DVD   19 min   2009
Jahrgangsstufen 7 – 9
Alkohol ist allgegenwärtig: In der Werbung, auf Familienfesten, in Restaurants. Auf der einen Seite stehen Genuss 
und gute Stimmung, auf der anderen problematische Wirkungen von Alkohol bis hin zur Alkoholintoxikation. Die 
Frage, wie die Wirkungen und Gefahren von Alkohol einzuschätzen sind beziehungsweise die individuell zu beantwor-
tende Frage nach dem rechten Maß für den Einzelnen, sind Themen der fächerübergreifenden Präventionsarbeit. Der 
Film dokumentiert das Thema aus der Perspektive von Jugendlichen und stellt deren Sicht zur Diskussion: Wo ist die 
Grenze zwischen Party und peinlich, wie sehen suchtkranke Jugendliche ihre Situation und wie werden Werbung und 
Geschlechterrollen wahrgenommen. 
Zusatzmaterialien: Unterrichtsmaterialien.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/ 

6750171   Im Rausch des Lebens
Interaktive DVD für die Sucht- und Drogenpräventionsarbeit mit Kindern und Jugendlichen
DVD-ROM   2008   
Jahrgangsstufen 7 – 10
Die DVD-ROM vermittelt informativ und auch provokant einen bewussten Umgang mit der Thematik. Die Wissens- 
und Problemvermittlung wird durch Übungen und Spiele sowie gemeinsame Diskussionen themenorientiert und inter-
aktiv umgesetzt. Darstellung und Inhalte der DVD fördern das Interesse der Kinder und Jugendlichen und unterstützen 
ein situationsbedingtes eigenständiges Handeln. Die Aufnahmefähigkeit wird durch den kommunikativen Austausch 
mit Gleichaltrigen gesteigert und regt ebenfalls eine aktive Auseinandersetzung mit den vorgegebenen Themen an. 
Sachverhalte werden dadurch kritisch hinterfragt und vertieft. 
Zusatzmaterial: Arbeitsblätter; Quizspiele; Umfrage.
KEINE MACHT DEN DROGEN,   http://www.kmdd.de/xist4c/web/Praevention-in-der-Schule_id_13641_.htm 
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4602557   Modedroge Cannabis
DVD   24 min   2008
Jahrgangsstufen 7 – 13
Suchtprävention als fächerübergreifendes Thema verfolgt das Ziel, junge Menschen vor Drogen zu schützen und über 
schädigende Wirkungen aufzuklären. Immer wieder neu aufgegriffen wird in diesem Zusammenhang auch die Diskus-
sion um legale und illegale beziehungsweise weiche und harte Drogen. Jüngste Erkenntnisse machen deutlich, dass 
Cannabiskonsum bei Jugendlichen überaus verbreitet ist, die Folgen jedoch unterschätzt werden. Auf der DVD zeigt 
der Film Modedroge Cannabis anhand von Interviews mit Jugendlichen in Therapie, Wissenschaftlern und Polizisten 
eindrücklich die Gefahren des Cannabiskonsums und Mechanismen der Sucht. Außerdem erläutert ein Animationsfilm 
die Wirkungsweise von Cannabis im menschlichen Körper. 
Zusatzmaterial: Unterrichtsmaterialien.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/ 

4663176   Saufen bis der Arzt kommt
Kinder im Vollrausch
DVD   29 min   2007
Jahrgangsstufen 7 – 13
Ein Wochenende lang wurden Ärzte und Pfleger in einem Kinderkrankenhaus in Hannover bei der Arbeit begleitet. Sie 
waren auch dort unterwegs, wo Jugendliche trinken, soviel sie können – manchmal bis der Arzt kommt. Zehn Jugendli-
che mit Alkoholvergiftung versorgen die Rettungssanitäter in dieser Nacht. Sechs von ihnen landen in der Kinderklinik. 
Der jüngste ist zwölf, der älteste 15 Jahre alt. Auf Flatrate-Partys kommen die Jugendlichen an Hochprozentiges zu 
Dumpingpreisen. Schnaps trinken bis zum Umfallen ist so für viele Teenager mittlerweile Freizeitbeschäftigung Num-
mer eins geworden.
Katholisches Filmwerk (Frankfurt),   http://www.filmwerk.de/ 
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6.3.4	� Medienauswahl zu Handynutzung, Internetgefahren, Web 2.0, Datenschutz und 
Urheberrecht

6600879   Handy-Kurs mit Polly und Fred
interaktive CD-ROM 2004
Jahrgangsstufen 3 – 6
Die interaktive CD-ROM vermittelt 8- bis 12-Jährigen Kompetenz im Umgang mit dem Handy. In kleinen Abenteuer-
geschichten mit Polly und Fred werden die Kinder spielerisch und interaktiv an die wichtigsten Funktionen des Handys 
herangeführt, lernen aber auch mögliche Gefahren kennen (z. B. hohe Kosten durch das Herunterladen von Klingel-
tönen). Ein virtuelles Übungshandy, kindgerechte Erklärungen, lustige Übungen, Spiele und kurze Zeichentrickfilme 
motivieren und interessieren die Kinder und fördern zugleich das Anwenden ihres Wissens durch selbstständiges Expe-
rimentieren in einer geschützten Umgebung.
FWU (Grünwald) in Kooperation mit Outermedia GmbH, http://www.fwu.de/ 

4663369   SchülerVZ, Facebook und Co.KG
DVD   10 min   2009
Jahrgangsstufen 7 – 13
Innerhalb von nur zwei Jahren hat sich das soziale Netzwerk Schülerverzeichnis zu der Online-Plattform für Jugendliche 
entwickelt. Mit rund fünf Millionen Mitgliedern sind dort etwa die Hälfte aller deutschen Schülerinnen und Schüler 
miteinander vernetzt. Neben den Chancen und der Faszination der Vernetzung fragt sich kaum ein Jugendlicher nach 
Risiken und Schutz der Persönlichkeit und Privatsphäre. Die DVD SchülerVZ, Facebook und Co. KG verteufelt soziale 
Netzwerke nicht, klärt aber darüber auf. An nachvollziehbaren Beispielen zeigt der Film eindrücklich, wie der sorglose 
Umgang mit den eigenen Daten schaden kann. Gegeben werden praktische Hinweise und Hilfen, wie sich Jugendliche 
vor Missbrauch in sozialen Netzwerken schützen können und wie durch Einstellungsänderungen der Zugriff auf persön-
liche Daten bei SchülerVZ geschützt werden kann.
didactmedia (Konstanz)   http://www.didactmedia.eu/ 

4602618   Das Mitmach-Netz
Chancen und Gefahren im Web 2.0
DVD    21 min   2009
Jahrgangsstufen 8 – 11
Der Film zeigt die Möglichkeiten des weltweiten Mitmach-Netz auf: Online-Communities, Podcasts, Weblogs und 
Wikis bestimmen den Alltag vor allem von Kindern und Jugendlichen. Dass von dem schwer überschaubaren Angebot 
auch Gefahren ausgehen können, wird dabei gerade von jungen Menschen kaum bedacht. Mit der Etablierung des Web 
2.0 wird es aber immer wichtiger, dass Kinder und Jugendliche diese Risiken kennen und auf ihre Sicherheit achten. Der 
Film sensibilisiert für die neuen Risiken, setzt sich mit Vorlieben und Verhaltensweisen von Kindern und Jugendlichen 
auseinander und regt zum verantwortlichen Umgang mit dem Medium Internet an. 
Zusatzmaterial: Arbeitsblätter; Internetlinks; umfangreiche Materialien von klicksafe, Hintergrundinformationen und 
Verwendungshinweise.
FWU (Grünwald)   http://www.fwu.de/ 
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4655723   Internetsucht
Eine unterschätzte Gefahr
DVD   30 min   2006
Jahrgangsstufen 8 – 13
Der Film besteht aus zwei Teilen. IM NETZ (ca. 15 min): In humoristischer Art wird das Suchtpotential des Internets 
dargestellt. Im 2. Teil werden mittels Interviews mit ehemals Internetsüchtigen in authentischer Weise die Gefahren der 
Internetsucht geschildert. Die authentischen Aussagen werden von einem Therapeuten kommentiert. Auf diese Weise 
werden die Anfänge und Auswirkungen der Internetsucht auf den Alltag nachvollziehbar abgebildet und gleichzeitig ein 
Weg aus der Isolation aufgezeigt. 
Zusatzmaterial ROM-Teil: Sprechertexte; Arbeitsmaterialien; Bildungsstandard; Lehrpläne; Mediendidaktik; Links und 
Hinweise.
MedienLB (Gauting)   http://www.medienlb.de/index.html
Medien und Gesellschaft

4662305   Datenschutz
DVD   20 min   2009  
Jahrgangsstufen (6 – 10); Erwachsenen-, Lehrerbildung
REPORTAGE: Die 17jährige Schülerin Chantal wurde Opfer von Cyber-Mobbing. Ihre Profildaten auf einem Sozialen 
Netzwerk für Schüler wurden dazu missbraucht, Lügen über sie zu verbreiten. Wie wichtig Datenschutz im Internet ist 
und welche Schlüsse Chantal daraus für ihren Umgang mit dem Internet gezogen hat, zeigt diese Reportage. ERKLÄR-
FILME (grafisch animiert): Was sind schützenswerte Daten (4 min); Wie werden Daten geschützt (4 min); Was ist 
Datenmissbrauch (4 min). 
Zusatzmaterial: Basisaufgaben + Materialien; Weiterführende Aufgaben + Materialien; Zusatzaufgaben + Materialien; 
Unterrichtbegleitendes, medienpädagogisches Internetprojekt; Zugangscode zum Online Wissenstest.
medienblau (Leipzig)   http://www.medienblau.de/on_bildungsmedien.php

4662516   Urheberrecht
Grundlagen
DVD   26 min   2009   
Jahrgangsstufen (9 – 13); Erwachsenen-, Lehrerbildung
Das Urheberrecht unterliegt einem ständigen Wandel, um mit den technischen Änderungen Schritt zu halten. Der Film 
ermöglicht dem Betrachter, die Grundzüge dieser Materie zu erfassen. Einleitend wird zunächst erklärt, was eigentlich 
ein Urheber ist, welche Werkformen es gibt und wie lange grundsätzlich Werke geschützt sind. Im Fortgang werden die 
grundlegenden Rechte des Urhebers vorgestellt und wie diese in unserer Zeit verwertet werden. Im dritten Kapitel werden 
an den praxisnahen Beispielen Buch, Foto, Musik und Film die jeweiligen Rechte veranschaulicht. Hierbei wird ein Fokus 
auf den Bildungsbereich, unter Berücksichtigung der neuesten Rechtssprechung innerhalb der EU, und im speziellen in 
Österreich, gelegt. In einem weiteren Kapitel wird auch die Internetproblematik am Beispiel des Filmes beleuchtet sowie 
auf das Zitatrecht und die Raubkopie eingegangen. 
Zusatzmaterial: Arbeitsblätter; Begleitmaterial.
MedienLB (Gauting)   http://www.medienlb.de/index.html
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Medien und Gesellschaft
4662577   Urheberrecht in Schule und Alltag
DVD   25 min   2009   
Jahrgangsstufen (7 – 13); Erwachsenen-, Lehrerbildung
Reportage (ca. 10 min): Ob an der Tafel, im Internet, am Kopierer oder bei der Arbeit an einer Schülerzeitung - jeden 
Tag aufs Neue müssen sich Schüler und Lehrer die Frage stellen: Ist erlaubt, was möglich ist? Unsere Reportage spannt 
einen Bogen, vom Rechtsstreit um das Einscannen von sieben Millionen Büchern durch Google, zum Umgang mit dem 
Urheberrecht in der Schule. 
Erklärfilme (grafisch animiert): Was ist das Urheberrecht? (ca. 5 min); Urheberrecht in der Schule (ca. 5 min); Urheber-
recht für Lehrer (ca. 6 min). 
Zusatzmaterial: Basisaufgaben + Materialien; Weiterführende Aufgaben + Materialien; Zusatzaufgaben + Materialien; 
Medienpädagogischer Projektvorschlag (Audioprojekt); Zugangscode zum Online Wissenstest.
medienblau (Leipzig)   http://www.medienblau.de/on_bildungsmedien.php
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6.3.5	 Spots aus dem Internet

Let’s Fight It Together
Englischsprachiger Kurzfilm mit deutschen Untertiteln
Der Film kann in England bestellt werden unter: http://childnet.com/order/ und steht auch als kostenloser Download im 
Internet zur Verfügung unter: http://www.digizen.org/cyberbullying/ . 
Im englischsprachigen Bereich der Website kann zusätzlich ein Teacher’s Guide (pdf-Format) und ein Cyberbullying 
lesson plan (pdf-Format) zum Film herunter geladen werden.

Stop Cyber-Mobbing
Der EU-Spot ist zu finden unter: https://www.klicksafe.de/ueber-klicksafe/downloads/weitere-spots/eu-spot-cyber-mob-
bing.html 


